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7Zur Perikopenordnungfür die Sonntage ıIm Jahreskreis

Vor einem traf ich in Rom einen alten Bekannten, James Sanders AaUuUs LOs Angeles.
Kr ist einer der Qumranfachleute der ersten Wır hatten einer wissenschaftlichen
Arbeıtsgruppe der Vereingten Bıbelgesellschaften durch Jahre hındurch jedes Jahr
ochen lang Textkritik für Bıbelübersetzungen getrieben.‘ e1 Freunde DC-
worden. Er gehört der Episkopalen Kırche Jetzt Rom Wal als Nıc  olık Gast in
einem innerkatholischen wı1issenschaftlıchen ymposıon über dıie uslegung der Bıbel
der Kırche. Dort konnte ich erleben, WIe 65 ıhn einem eiıdenschaftlıchen ädoyer hın-
11S5S Er wünsche dringend, sagte CL, dıe katholische Kırche SO doch Ja be1 ihrer festen
Leseordnung bleiben Und rzählte eın rlebnıis, das amals erst ein1ge en zurück-
Jag Hr Wal theolog1ischen Department einer amer1ıkanıschen Universıität, die VOT lem
VOoN Erweckungskırchen frequentiert wird, einem ortrag über dıe Bıbel 1m (Gottesdienst
eingeladen. Am Anfang tellte CT, sıch se1ines Publıkums vergew'Issern, dıe rage,
WeT AUus seinen uhöÖörern einer Kırche gehöre, die eın Lektionar besıtze. Es WaIiIcnh etwa
5() Zuhörer da. Nıemand meldet sıch. en: chnell nachden. WAas Jjetzt soll,
hebt doch hinten jeman die and Jım Sanders, erfreut ‚Schön, also doch jeman Wel-
cher Kırche ehören S1e denn an 7 Antwort: ] ave only question. What 15 that, lect10-
nary?“” Dann Jım Sanders uns den Vereimmnigten Staaten pıelen Christentum und

eine viel ogrößere als ‚uropa Aber die der aktıven Christen Amerıkas
ehbht chen, WIe diese Geschichte Ss1e spiegelt. DIie 1bel, dıe wıirklıch 1m Gottesdienst
vorkommt, steht AUus den wen1gen immer wliederkehrenden Le1b- und Magentexten des
Jjeweıligen Pastors. Die ählt immer wıieder als Predigtgrundlage AUus. Die Bibel als (Jan-
Z als zusammenklıngender und erst den riıchtigen Sinn gewınnender Kanon, ist das
nıcht Die Begegnung mıt könnte eine feste gottesdienstliche Leseordnung sıchern,
dıe objektiv vorgegeben ist Das ware dann Wort (jottes VoNn außen. Sonst ble1ibt 6S subjek-
tiıv-menschliche Auswahl So James Sanders

Ich habe nachher gesagt ‚Vielleicht ist 6S auch diesen en nıcht SanzZ
Sschl1ımm. Sıe haben Ja neben dem Gottesdienst fast alle noch dıe Sonntagsschule, der
sehr viele kommen, und dıie größerem Umfang durchgenommen wIrd.“ Seine
Antwort: „Du hast recht, aber nıcht für überall uch 1im Bı  Stud1um der Sonntagsschulen
dominiert weıthın der Gusto des jeweılıigen Pastors.“®
ach meı1ner einung können WIT Katholıken aus all dem ZWEeIl Dıinge lernen. Erstens,

WIe glücklıc WIT daran SInd, dass WIT einer Kırche angehören, die unNns dıe bıblıschen Le-
SUNgen objektiv vorg1bt auch WCNN uns das be1 der Vorbereıtung unserer Gottesdienste

Es ndelte sıch das „Hebrew Old estamen! ext Project  06 der ‚Unıted Socleties”‘, das
etwa 500 textkritisch schwıer1ge Stellen der hebräischen 1be]l aufgrund des neuesten Standes
der Wiıssenschaft bearbeitete, dass Bıbelübersetzer, dıie VOoNn solchen Fragen restlos überfordert
wären, klare Rıchtlinien hatten. Seiıtdem arbeiten dıe Bıbelgesellschaften mıt uUuNscIeCN LesevOor-
schlägen. Dıie wı1issenschaftlıche Publiıkation ist noch N1IC: beendet. Bıs Jetzt ist erschienen:
ARTHELEMY, Critique textuelle de ” Ancıen 1estament. 13 Freiburg/Schwei1z Göttingen
S(OBO 50/1—3). Noch fehlen Pentateuch, Psalmen und Weısheıitsschriften.
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und uUNSCICT Predigten oft mehr Mühe machen Mag Zweıtens, WIEeE nochmals glücklıcher
WIT daran SINd, dass dıe doch recht abgemagerte Leseordnung, dıe in unNnseTeTr lateinıschen
C1m Miıttelalter übriggeblieben Wal die Evangelıen fast noch Matthäus., und
praktısc überhaupt eın es TLestament durch dıe Liturgiereform ach dem a_
nıschen Konzıl plötzlıch wıieder reich und umfassend geworden ist.

Was WIT da für einen Schatz aben, sehen WIF, W WITr noch einmal uUuNseceIcNhN eutsch-
sprach1igen Kırchturmshorizont aufsprengen und wıieder einen 1C ın den nordamerıkan1ı-
schen Kaum werfen * Nıchts VO Vatı  1sSschen Konzıil hat dort eine große Öökumen1-
sche irkung entfaltet WwWIe die 1NCUC Leseordnung. ährend WIT uns in Deutschland eut-
1a über Fragen der Abendmahlsgemeinschaft dıe ugen aushacken und ein evangel1-
scher Exegeten-Kollege noch VOT ein1gen ochen 6S gegenüber „außerordentlıch be-
dauerte‘“, dass die katholische Kırche be1 ihrer Liturgiereform SUSal die „alt  chlıche"“
Leseordnung aufgegeben und eine weıtere, (018/ der Reformatıon noch verblıiebDene Ge-
meıiınsamkeıt zerstoört habe, 1st 1m englıschsprachıigen Raum gerade durch dıe nachkonzıhare
katholische Leseordnung größere Öökumeniıische Geme1imsamkeıt entstanden.

Dıie andern ogroßen en hatten nämlıch miıt der ausgezehrten ‚altkırchlıchen ” Lese-
ordnung die gleichen Probleme W1e uUuNseTe TC| Als dıe NEUC Öömisch-katholische Lese-
ordnung herauskam, sagten zuerst dre1 presbyter1anısche en der US dann auch dıe
Episcopal UrCc) dıe Lutheran UurC) die Dıisciples of Arıs! und die Uniıited Urc of
Christ Dieses kti1onar übernehmen WIT ınfach! S1e C5S, jede für sıch. eweıls miıt
kleinen änderungen, VON 1970 das en nach der katholischen Veröfftfentlı-
chung 082 War CS weıt, dass eın dafür geschalfenes gemeınsames Urgan AaUus noch viel
mehr en (Name ‚„„Consultatıon of Common Texts’”) dıie katholische Sseor  ung mıt
einıgen Abänderungen alle beteilıigten en zunächst für eine Probezeit übernahm
1992 schheblıc| das „Revısed Common Lectionary“” heraus, das der katholıischen
Ordnung noch eine NEUEC Lesungsreihe hınzufügte, aber ohne ihren eigenen Grundbestand

ändern ich komme auf diese Erweıterung später noch sprechen. England vollzog
sich en VON erne vergleichbarer Prozess. Hıer erschıen 1990 das ‚„„Four Y ear Lectionary”.

Ich beziehe miıich hler und 1m Folgenden natürliıch auf den ‚„„Ordo Lectionum Miıssae“, der
aufgrund der Konzılsbeschlüsse Von einer nachkonzıliaren Kommıissıon ausgearbeıtet und 969
veröffentlicht wurde Tdo lectionum Missae. 1010 ypıca 1ıttäa del Vatıcano 1969 hegt

Lekı1onarıen 1n den Landessprachen zugrunde. Für den deutschen Sprachbereich: Mess-
kti1onar. Für dıe Bıstümer des deutschen Sprachgebiets. Authentische Ausgabe den lıturgi-
schen brauch 1—3 Freiburg BT. [u a SR Als Bıbelübersetzung wurde dafür 1m
deutschen Sprachbereich mıt großem Aufwand dıe „Finheitsübersetzung der Heılıgen Schrift‘‘ g-
schaffen. Zum .5  do Lectionum Missae“ vgl VOT lem ÜBOLD, Entstehung und Bewertung
der Perıkopenordnung des Römischen Rıtus Sonn- und esttagen. Paderborn 1986 ıne
gute Zusammenstellung NECUECTEL Artıkellıteratur ist Leseordnung. Altes und Neues Testament
der Liturglie. Hg Ste1ins. Stuttgart 1997 Speziell Alten estamen! 1ın der Per1ıkopenord-
NUuNng vgl VOTr lem dıe onographie Von GAFUS, Das Alte estament! in der Perıkopenord-
NUNS Bıbeltheologische Perspektiven Auswahl der Lesungen den Sonn- und Felertagen.
T3A 2000 687)
Für das Folgende vgl D DIie olle des Alten JTestaments ın Perıkopenreformen des
Jahrhunderts Streıt Tısch des Wortes? Zur Deutung und Bedeutung des Alten Testaments
und se1iner erwendung ın der Liturgie. Hg Ders St en 1997 (Pıetas Liturgica 6) 619—648,
bes 638645
The Revised Common Lectionary. Includes omplete ıist of ctions for Year A, B, and
Nashville 1992
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In ihm wurde dıe katholische Leseordnung Z W: nıcht ıntfach übernommen, aber dıe ent-
sche1denden Prinzıpien AdUus

Meın amerıkanıscher Verlag „Fortress Press®® bringt ZU e1ıspie. einen zweıimal Jährlıch
erscheinenden er1ıkopenkommentar Predigtvorbereitung Geıistliche mıt dem 1te
„New Proclamatıon““ heraus, der VonNn vornhereın auf alle rchen abgestimmt ist, dıie das
„Revısed Common Lectionary“ gebrauchen. Er wird In der Tat ber dıe Kırchengrenzen
hıinweg überall gekauft und benutzt. So hören in den Vereini1gten Staaten inzwıschen In den
me1lsten 1stUlıchen Gro  en alle Chrıisten gleichen Sonntag die gleichen Lesungen
AUus der eılıgen Schrift, und 6S ist damıt rechnen, dass in den Homilien ähnlıche
edanken vorgetragen werden. urch die immer orößere Vernetzung der Predigtvorbere1-
tung und durch dıie Bezugnahme vieler edien auf die jeweılıge Sonntagslesung steht die
ance, dass immer stärker ein gemeınsames ı1stlıches ewusstsein wächst.”

Wır ollten also den Schatz, den WIT UNsSCICIHN Lektionar seıt jetzt etiwa 3() Jahren ha-
ben, auf keinen Fall gering achten. DDa ist eın aum gewachsen, und VON len Seiten kom-
INeN dıe Ööge des mmels, dort nısten (vgl Mt 13,32 parr)

Allerdings ist 65 auch interessant sehen, dıe anderen en be1 ler grundsätzlı-
chen Freude über das He Lektionar dann 1m ihre Probleme mıiıt ıhm haben Be1l uns

ist das Lektionar Jetzt feste rdnung Als der aps Ende der achtz1ıger Jahre entschıeden
hatte, dass das römısche eSsSSDuUuC 2000 nach etiwa 3() Jahren Erfahrung in einer
revidierten Ausgabe herauskommen ollte, hat Rom doch relatıv klargestellt, dass nıcht
geplant sel, dıe Leseordnung überarbeıten. Diese Entscheidung ist auch verständlıch,
besonders angesichts der t1iefen Verwerfungen, die der ScAI1e: VON der triıdentinıschen
Messgestalt dıe Kırche schon gekostet hat. Da kann SanzZ vorsichtig daran gehen,
schon wıieder die Reform reformıeren. Vor allem, WENN dıe Reform einem entsche1-
denden Punkt noch S nıcht wirklıch aANSCHOMUMNCNH ist. abe]l en ich dıie ehrzahl
der katholischen (Gememinden er Sınd 685 deren arrer’”?) zumındest in der deutsch-
sprach1gen katholischen Kırche, angeblıic| schon SanZ der Liturgie
Hause 1st. Ist c wirklıch, WeNN die eızahl der Lesungen praktısch abgelehnt wird
und deshalb in zahlreichen Pfarren einer der wıichtigsten (Gewinne der Reform, die wleder-
eingeführte alttestamentlıche sung, aus völliıg unverständlıchen sogenannten ‚„„Pasto-
ralen en  C6 de facto nıcht vorkommt?® Ich kann die römische /urückhaltun jedenfalls
verstehen. Um aufschlussreicher ist dann allerdings, WAas VOT sıch geht, WECeNnNn chen,
dıe römıschen UOrdnungen gegenüber völlıg fre1 sınd, sıch entschlıeßen, diese überneh-
inen oder sich zumindest ihnen orlentieren. Sıe können Ja in viel größerer Naıvıtät das

Für mehr Informatıon und Reflexion den ökumenischen Lektionaren 1mM angelsächsischen
Bereich vgl WEST, Bıblıography the ee-year Lectionaries. The ROo-

Catholic ct1onary. StLi (1993) 223—244: H— V, ebı  - (1994) DERS..,
The umenı1cal Hermeneutics of the Ihree- Year Lectionarıes Collegeville 20  =
Hıerzu vgl dıe Bemerkung des historisch bezüglıch des ers alttestamentlicher sepraXx1s her
zurückhaltenden BRAKMANN, Der christlıchen Bıbel erster eıl in den gottesdienstlichen 7Er A=
dıtionen des Ostens und estens Liturgiehistorische Anmerkungen 5SO8. Stellenwert des
Alten/Ersten Testaments 1m Christentum. Streıt Tisch des Wortes”? (s Anm. 3) 565—599,
598 „DIE; insbesondere in ihrem alttestamentlichen Teıl, unvollkommene Rezeption der nach
dem Vatıkanum erneuerten Leseordnung des Miıssale omanum durch den deutschsprachigen
Katholizısmus muß als größerer ange bewertet werden denn alle ihre chwächen ZUSaLMMeN-

genommen. ”
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Für und er uUunNnserer Leseordnung dıskutieren. Nıchts er‘! s1e, da, S1e nıcht zufri1e-
den Sind, auch AÄnderungen anzubringen. Das ist de facto geschehen, und Z W: in erı
auf recht tiefgreifende Weıse be1 den alttestamentliıchen sungen, WCNNn auch }
dass aDel zugleıc| der römısch-katholische Grundentwur erhalten 1e Wır können
deshalb, WCNNn WIT uns Jetzt den ODiIemen uUuNnscIer Leseordnung zuwenden wollen, VOL

em auch auf diese Krnitik d Uus anderen und dieser aC) uns sehr wohlwollend ON-
en hören.

Ich möchte Jjetzt zunächst dıe Probleme, dıe sıch be1l uUunNnseTrTeTr Leseordnung geze1igt aben,
benennen I Dann möchte ich ein1ge wichtige Lösungsversuche aufzeigen (11) und
schheßlich den Vorschlag, dem ich miıich selbst anschlıeße, ein wen12 SCHAUCT entfalten und
gründen Doch eiInes 111US$S klar sSseEINn Innerhalb der katholischen Kırche Ssınd das
Zeıt fast les theoretische Gedankenspiele. Wır WwIissen nıcht, z und WIE s1e Zukunft
Wıiırklichkei werden können. Ich werde trotzdem auch die jeweılıgen Chancen benennen,
die die einzelnen Vorschläge aben könnten. Ferner wıll ich deshalb einem abschlı1ıeben-
den Teıl auf ein1ges hınweısen, Was WIT auch Jetzt schon in der Praxıs tun könnten, im
ahmen der jetzıgen Leseordnung UuUlNscIcHN Gläubigen den 1SC) des Wortes‘® reicher
decken

Doch zunächst noch eine wichtige ingrenzung. Wır mMussen im lıturg1ischen eutlic
zwıischen den Festkreisen und den „grünen“ Zeiten en! des ahres untersche1den. Der
Weihnachts- und der Osterfestkreis ziehen notwendig VOIINl jeweılıgen Zentralgeheimnis her
bestimmte Lesungen diıesen lıturg1schen Zeiten sınd meılst auch in den einzelnen
Messformularen dıe Texte Aaus den verschıedenen Teılen der aufeiınander
abgestimmt. diesem Bereich o1bt CS wen1ger Probleme WCNNn VOoN kritischen Eın-
zeipunkten, etiwa den Lesungen der Osternacht, absieht. / Das eigentliche Problemfeld sınd
dagegen die Sonntage esSKTrTeEIS Im Wesentliıchen möchte ich deshalb über ihre Lese-
ordnung sprechen. Ich lasse auch dıe Fragen der werktäglıchen und der mıt den Heıilıgenfe-
sSten verbundenen Schriftlesungen beıiseıte, obwohl sıch 1er vielleicht wichtigere Fragen
stellen, als meint.© Schließlic abstrahiere ich VO] Responsor1alpsalm nach der ersten
sung und seinen oDlemen obwohl auch e 9 zumiıindest nach einer sıch ausbreıtenden
Interpretation, als „Lesung‘“ gelten hat ?

Probleme eım rdo lectionum Mıiıssae‘“

Vielleicht ist 65 gul, dass WIT uns kurz dıe wichtigsten Prinzıpien der römiıschen Lese-
ordnung für dıe Sonntage esKTEIS erinnern. Sie lassen sıch benennen:

er Sonntag hat dre1 Lesungen, eiıne Aaus dem en J1estament, eine daus den Brıiıe-
fen des Neuen Testaments, en aUus den Evangelıen.

Vgl breıt ÜBOLD, Dıie Ordnung der Meß perikopen den SONN- und Wochentagen. Be-
wahren und Erneuern. Studien ZUT Meßlhiturgie. eyer Hg Meßner u a.| Inns-
bruck 1995 (ITS 42) 29—49, bes. 3547 Für dıe Osternacht vgl RAULIK, DIie alttestamentlı-
chen Lesungen der dre1i Öösterlichen Tage. Eın Beıtrag Erneuerung des Römischen Meßßlektio-
Nar (1997) 34  —
Zu der Werktagsordnung vgl UBOLD (s Anm. 7) 48{.
Zur weıteren Informatıon vgl FRANZ, Der salm 1im Wortgottesdienst. Eınladung Besıichti-
SUuNs eines ungeraäumten Problemfeldes. Leseordnung (s 2) 138—146.
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Die sung aus dem Alten Testament ist eine Bahnlesung. “ Sıe springt VonNn Sonn-

Lag Sonntag und ist eweıls 1mM IC auf das Evangelıum ausgewählt. urch cdiese

Zuordnung des en 1 estaments <1bt das vangelıum jedem Sonntag das thematı-
sche Gesiıicht.
Die zweıte sun und das Evangelıum sınd alle e1: Bahnlesungen. Sıe sınd daher
inhaltlıch nıcht aufeinander bezogen en Fällen schl1ıe! dıie sung sich
den ext VOII veTSaANSCHCH S5onntag und wird selbst kommenden Sonntag
weıtergeführt Dadurch cChıebt sıch dıe zweıte sung WwW1e eine hohe auer ZW1-
schen es estamen und Evangelıum, dıe Ja aufeinander abgestimmt sınd.
Es 1bt dre1 sejahre. jedem fährt dıe Evangeliums-Bahnlesung eines der >
noptischen Evangelıen ab, während das Johannesevangelıum in den Festzeıten er
Lesejahre und in einer Sommerpause des Mar'  sjahres untergebracht ist.
IDannn WAas nıcht allgemeın bekannt ist g1bt CS eine Gesamtsumme der Mınuten,
dıe alle dre1 Lesungen ZUsammen dauern urien Ist eine sun ungewöhnlich lang,
mussen die andern kürzer se1n. Entsprechend sind viele bıblısche Texte ande
gestu und auch Innern zusammengestrichen.l ;

Ich gehe diese Prinzipien 1980081 rückwärts entlang und mache auf dıe Probleme ufmerk-
Sd. dıe sich be1 iıhnen zeıgen.

(Zu Hınter der festen Zeitregel steht vermutlıch VOL allem eine Diskussıon, dıe auf der
entscheidenden Sıtzung des nachkonzıliaren ‚Coetus de lection1ıbus“ Klosterneuburg
einen Tag beanspruchte. “ Dort schlug nämlıch ]jeman VOL, das alte System eigent-
lıcher Lesungen aufzugeben. Der moderne ensch habe keine Zeıt mehr und vertrage keıine
angen Texte uberdem habe dıe Kxegese nachgewılesen, ass in den Evangelıen nıcht alle
Jesusworte wiıirklıch VO historischen esus tammten Deshalb se1 CS besten,
WIEe in der modernen Produktwerbung mıt griffgen Slogans arbeıten. Man könne sıch
dafür urze und historisch vertrauenswürdıge Jesusworte aussuchen. em Sonntag ein

appes, aber eindrucksvoll proklamıertes echtes Jesuswort das genuge und se1 wirksa-
19018 als lange exte. ach heftiger Diskussion wurde dieser Vorschlag dann doch nıcht
an gCNOMMCN. ber 65 scheınt, dass dıe dadurch entstandene Sensibilıtät die angebliche
Unfähigkeıt des modernen Menschen, einer aCc mehr als ein1ge wen1ge Miınuten zuzuhö-
ICH, wesentlıch dazu ıtrug, dass der ‚„„Coetus  o mıt elserner Härte seinen gekürzten und

10 Der 1m Folgenden oft gebrauchte Begrıff „Bahnlesung” me1int nıcht eine lectio Continua, WwW1e
(S. 29) 140, offenbar annımmt. Es wird also nıcht der vollständıge ext eINes bıblı-

schen Buches kontinulerliıch gelesen Gemeınt ist vielmehr ıne lect10 semli-continua. Es können
extie übersprungen werden, doch geht dıe Lesung den Gang des Textes eines Buches oder einer

11 201 Büchergruppe entlang.
Nach (GGJAFUS, Das Alte estamen! Stiefkind der Perıkopenordnung. Leseordnung (S.
3) 29-—46, hıer SE beläuft sich den Perikopenordnungen der Sonn- und Festtage dıe Durch-
schnittslänge einer alttestamentlichen sung auf 55 erse, die eines Evangelıums aut 10,5 Ver-

Das Evangelıum also offenbar niıcht inhaltlıch, sondern g1bt be1 vorgesehener Be-
SICNZUNS der Gesamtlänge aller Lesungen auch noch d} wieviel Zeıt und Textlänge über-
haupt die anderen Lesungen übrigble1bt.
Zum Folgenden vgl NOCENT, Eıne .„kleine Geschichte Rande‘‘. /Zum Lektionar dıe
Meßfeıier der ‚gewöhnlichen‘ Sonntage. Streıit Tisch des Wortes’? (s Anm. 3) 649657 DIe
Sıtzung fand HED Juni 966 ihr lag dıe jetzıge Periıkopenordnung erstmals 1in e1-
NeIMM (später natürlich noch 1m KEınzelnen bearbeıteten) Gesamtentwurf Diskussion VOL
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verstümmelten Bıbelperikopen festhielt alle Eiınwände, und dıe gab W bald In
enge

S1ie ]ldeten später auch einen der ersten Krıtikpunkte der amerıkanıschen chen, die
dıe seordnung übernahmen. Diese enen dıe Texte den me1ılsten Fällen wıieder
ergänzt und ihnen ihren vollen ext zurückgegeben Es ist ebenso einer der stärksten KrI1-
1kpu  e der Exegeten.13 sınd entschei1dende Aussagen herausoperiert. Anfang der
lexte werden oft dıe narratıven usammenhänge nıcht mehr deutlıch, und es hängt in der
Luft Be1i en stimmt oft dıe 0g1 nıcht mehr pezle Sınd be1l Erzählungen oft dıe
Dıialoge und Sıtuationsschilderungen entfernt worden. Nur blankgekochte en blıeben
übrıg. (GJenau das, Was eine IZ  ung pannend und lebendig macht, Ende WIT-
ken die gekürzten Texte dann für die Zuhörer änger und langweılıger, als S$1e wirken WUTr-
den, WeNn sS$1e noch die alte Länge hätten. Zeıt ist nıcht eın chronometrisches, sondern
auch ein psychısches Phänomen Der ensch braucht beim Zuhören Zeıt Hr INUusSs erst
einmal einschwıngen. och oft ist dıe sung schon Ende, ehe CI innerlıch überhaupt
e1 ist. Man hat vielleicht noch nıcht einmal voll wahrgenommen, 6S eigentliıch
1ng Die Kürzung hat das Gegenteıl dessen erreicht, Was S1e bezweckte. Ich glaube

dass der deutsche 1ders die eızahl der Lesungen 1er eine selner wah-
Ien urzeln hat

(Zu 4 Die Dreizahl der Lesejahre ist erstaunlıch reibungslos akzeptiert worden, obwohl
6S dafür eigentlich keıinerle1 Iradıtion gab, zumındest keine christliche Im palästinensı1-
schen Judentum hatte 6S 16} die Tradıtion einer über mehr als dre1 Jahre verteilten
Toralesung gegeben, bevor sıch die einjJährıge Toralesung durchsetzte. Nur ein1ge
zusehende Beobachter agen sıch, ob dıe ebenfalls Möglıchkeıit, auch noch eın
Johannesjahr einzuführen, nıcht besser SCWESCH ware. Jetzt geschieht dem wichtigen
Johannesevangelıum Unrecht, 65 wıird ZU Lückenbüßer. * Es besteht auch keineswegs
aUus en Es hätte durchaus genügen Erzählstoff, und Z W sehr eigengeprägten. Es
könnte dıe Sonntage eiInes LeseJahrs füllen Vıelleicht würden, WCNN CS WIe
englıschen „Four Year Lectionary“ auch eın Johannesjahr gäbe, dıe Prediger angeregl,
auch in den synoptischen Jahren mehr auf dıe speziılıschen theologischen Akzente
des jeweıligen Evangelısten einzugehen. Wıe selten wiıird die große ance der Lese-
ordnung genutzt, dıie Je besondere eologıe der einzelnen Evangelısten Sprache
bringen! Dass eine vierJährige Leseordnung auch dem Alten JTestament mehr Raum
schüfe, käme hinzu. Aber 1im (Janzen hat dıe elızahl der Jahre keinen großen Wıderstand
efunden, auch nıcht be1 den amer1ıkanıschen chen, die die dnung übernommen ha-
ben

(Zu Eın mass1ıves oblem stellt dagegen dıe oppelte Bahnlesung be1 den a-
mentlichen sungen dar Sowohl die Lesungen aus den neutestamentliıchen Brıefen als
auch dıe vangelıen laufen den S5onntagen eskKkrels ohne jede gegenseıtige Ab-
stımmung nebeneinander her. on der Synagoge WarTr die Prophetenlesung, die aftara,
13 Hıerzu se1 auf die ständıgen Klagen in den verschiedenen VON Xegeten geschrıebenen Per1-

kopenkommentaren Predigtvorbereitung hingewılesen.
Besonders star' empfindet Ian das be1 der FEinschiebung der johanneischen eucharıstischen
Reden Jesu den sommerlıchen Markuszyklus (Lesejahr B’ E DA Sonntag) Das ist Nau
dann, WCI1LL dıe Leute ihre Ferien machen und dıe Dorfpfarrer 1n den Bergen neben iıhrer e1igenge-
prägten Gemeıunde auch noch alle Arten Von Touristen in den Kırchenbänken sıtzen haben Eınen
Vorschlag für diese Sommerwochen findet be1 UBOLD (s 3325
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immer auf die vorangehende ora-Lesung abgestimmt. S1ıe gab diıeser meılst ihre

eschatologische rgänzung. uch in den ormularen der Festzeıten ist die gegenseılt1ige
Abstimmung der Lesungen das ormale Eıne solche Entsprechung dem

Lesungssystem be1 den Sonntagen im Jahreskreis völlıg.
Inzwischen ist auch durchgesickert, WIEeESO 6S der doppelten Bahnlesung kam. S1e ist

nıchts als ein oberflächlicher Komprom1ss zwıschen 7Wel Konzeptionen, die sıch el
auf eine einz1ige esung und dann auf Zzwel zugeordnete andere Lesungen aus Waich

Die eine ruppe der Experten wollte dıie Bahnlesung des Evangelıums, und damıt die dreı

LeseJjahre. Die andere Gruppe argumentierte mıt der bibelwissenschaftlıchen Feststellung,
dass dıe Paulusbrieft alter sind als uUuNsCcCIC Evangelıen. Daraus olgerte dass S1e noch
mehr als die Evangelıen das authentische neutestamentliche Kerygma enthielten. Die

Bahnlesung musse deshalb dem Briıefkorpus zukommen. Dann könne iNan jeder Briefper1-
kope einen entsprechenden Evangelıentext und auch einen alttestamentliıchen ext zuord-
Ne]  = Durchgesetzt hat sıch dıie Evangelienpartel. Doch kam der anderen Gruppe da-
UrC|9 dass auch dıe Apostolos-Lesung eine Bahnlesung einführte. Auf
eine Korrespondenz zwıschen zweıter sung und Evangelıum hat notwendigerweıse
verzichten mMUSSeEN.
er ist der angezlielte der Apostolos-Bahnlesung praktısch gleich ull Tieie

sind ihrer nach theoretisch und sprunghaft, als dass CS unbedingt auf
den usammenhang ankäme Das Gedächtnis hält den usammenhang, anders als be1 den
eher narratıven Evangelıen, auch kaum über eine Woche inweg fest Abgesehen VON den
seltenen en, einmal ber mehrere en hinweg eın bestimmter apostolıscher
AIeZ durchgehenden Predigtthema emacht und damıt ın der Homiuilie der /usammen-

hang hergestellt wiırd, ist diese nlesung also sinnlos. och eiıne solche besondere
Predigtreihe 1€e!| sich auch eine andersgeartete dnung ad hoc durchbrechen, und
könnte den betreffenden Brief über mehrere Sonntage hinweg als zweıte sung VerwenN-

den Soweıt geht Ja dıe Freiheıit der Benutzung einer Perikopenordnung durchaus
Jetzt gegen STOT' dıe sıch eindrängende zweıte sung den usammenhang zwıschen

alttestamentliıcher Lesung und Evangelıum. Dieser usammenhang ist vorhanden.
och be1 diesem Zusammenhang 1bt 65 NUunN wleder NECUC Probleme. Slıe wurden be1 uns

VOT em Von den Kennern und Freunden des Alten Testaments, ebenso aber in Amerıka
VON den chen, dıie mıt unsererI Leseordnung sympathısıerten, empfunden Es geht
das, Was 1m autTtfe der dre1 Jahre VOIIl en Testament im gelesen wiıird.

(Zu eht ganz Von außen heran, dann kann Ja einmal dıe wichtigsten exte
aus dem en Testament zusammenstellen und zusehen, Was aus einer olchen Liste in der

SCOT'  ung vorkommt. Franz-Josef rtkemper, der Dıiırektor des atholischen Bibelwerks
in Stuttgart, hat das VOT ein1gen ahren getlan und hatte schheblıc! eine Liste von etitwa 200
fehlenden wichtigen Texten des en Testaments der Hand. ” Das ist schon rschrek-
kend, erklärt sich aber dadurch, dass oft eX1e AUus dem Alten Testament ausgewählt WUlL -

den, dıe VoNn Inhalt und Schwergewicht her leicht fehlen könnten und deshalb ersche1-

F-J RTKE! der Leseordnung vernachlässıgte exte aus dem Alten estamen! Lese-
ordnung (s 165—-172. Für dıe der Leseordnung nutzten Schrifttexte V: DiIie
Schriftdlesungen der Messe. Stellenverzeichnıs 1n der Reihenfolge der biblischen Bücher. ITrTier
993 (Pastoralliturgische Hılfen 8)
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NCN, weıl auf der UC| nach einer Korrespondenz einem bestimmten vangelıen-
text

Das oblem scheıint wiıirklich VOT lem daran ängen, dass die alttestamentliche Le-
SUNns VO schon Testliıegenden Evangelhientext her ausgesucht wurde, und Z W: OItTen-
bar nıcht gerade durch Alttestamentler. *® Die Gesichtspunkte Wäl! Texte des en Te-
ments, dıie im Evangelientext zıit1ert werden;: äahnlıche Handlungen oder Ere1gn1sse; sıch
ergänzende Aussagen; Hıntergrundinformationen AQus dem en Testament; Gegensatzaus-

SO formalisiert Elmar Nübold den Sachverhalt, sehr wohlwollend.* Die amerıkanı-
schen chen, welche die Leseordnung übernehmen wollten, ebenso WIe manche Altte-
stamentler, en VOT lem krıtisiert, dass be1 der Auswahl alttestamentlicher tellen
sehr das typologische Denken und das Denken 1im Schema „Verheißung T  un  66 füh-
rend Und das könne doch nıcht €es sSeIn Schließlic habe das Ite 1estament auch
se1in Eigengewicht.

Nun wırd Ja dem typologıschen Denken und dem Schema „Verheißung ı8  un  66
ihre Berechtigung nıcht absprechen können.” Aber WCIHN 1Ur VOoN den Evangelıen her
kommt, tfällt einfach viel ubstanz des en Testaments durch dıe Maschen, und olt
bleibt Unbedeutendes ängen Es ze1igt sıch, dass eine Leseordnung 1m en Testament
doch zumındest auch Von dessen Eıgenduktus her gestaltet werden INUSS Dieser Punkt hat

der einschneidendsten Veränderung gegenüber unNnserer Leseordnung in dem „Revised
Common Lectionary“ gC Davon und Von anderen Heılungsmöglichkeiten diese
un soll sofort die Rede seIN.

(Zu Die Dreıizahl der Lesungen WarTr be1 den amer1ıkanıschen chen, die dıe dnung
übernahmen., ffenbar überhaupt eın oblem Das Hauptproblem für dıe Akzeptanz der

dnung scheıint die e1ızahl dagegen deutschen Sprachbereich darzustellen
wohlgemerkt, hier, und aum woanders in der katholischen Kırche ast durchgehend
wiırd eine Lesung ausgelassen, meılst natürlıch die unbekannteste, und das ist dıe aQus dem

16 Coetus I: der die Auswahl zuständıg Wi fanden sich Liturgiker und Neutestamentler,
dagegen HIS einem dıie grundlegende Arbeit späten Zeıtpunkt kein einzIger ttesta-
mentler. Der noch hinzukommende Alttestamentler, Wıener Von der ‚„Miss1ıon de France  C be-
Sannn Jedoch erst 1n späterer Zegıt, sıch als Alttestamentler betätigen. Vgl (GAFUS (S. Anm. 11
41 DIie besten prosopographıischen Informationen finden sıch be1 UBOLD (s 132-136,1n den Anmerkungen. Alttestamentler durften VOT der Erstellung der Urdnung Listen Von p-rıkopenwürdigen Bıbeltexten zusammenstellen (her gab aber zumındest keinen einzigendeutschsprachigen Alttestamentler) und späater ıtısche FEinzelbemerkungen fertigen Ordnung

17 machen, die Teıl, aber nıcht immer, noch berücksiıchtigt wurden.
ÜBOLD, Der Stellenwert des Alten Jestaments in der nachvatiıkanıschen Liturgiereform unter

besonderer Berücksichtigung der Meßperikopen der Sonn- und Festtage. Streıt Tisch des
18

Wortes? (s 605—617, 612{.
Zur Krıtik der amerıkanıschen Kıirchen vgl (s 3) 639; theologıschen Marginali-sierung des Alten JTestaments vgl ZENGER, DiIie Jüdısche Wurzel wird verdrängt. Pu-
blı-Forum 1993, Heft 10, 14f; DERS.., Das Erste Testament zwiıischen Erfüllung und Verheißung.Christologie der Liturgle. Der Gottesdienst der Kırche Christusbekenntnis und Sınaibund

19 Hg Rıchter — Kranemann. Freiburg 1995 (QD 159) 31—56
SO mıt Recht RAULIK, Die ora als Bahnlesung. Zur Hermeneutik einer zukünftigen Auswahl
der Sonntagsperikopen. Bewahren und Ineuern (s 7) 50—76, bes. 5254 Als Sachkri-
tiık harten Standpunkt Von nger ist ohl uch LÖNING, DIie Memorı1a des odes Je-

als Schrift 1im Urchristentum. Christologie der Liturgie (s 18) 138—149,gemeınt.
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Alten Testament. Nur der usammenhang der alttestamentlıchen Su: mıt dem vange-
lıum, welcher der Sun:e kann die alttestamentlıche sung manchmal noch
Selbst ass also normalerweılse dıie beiden nıcht aufeinander abgestimmten
Lesungen zurückbehält, scheımint nıcht zählen rag ach dem W arum und chıebt

den erdac| beiseıte, 1er se1 vielleicht klandestiner Antıjuda1smus Werk, dann
bleibt ein! Erklärung, und dıe bekommt auch häufig hören: Dre1 Lesungen
selen für den modernen Menschen zuvlel. Das stimmt natürlıch nıcht, denn auch anderen
Ländern der Welt o1bt 685 moderne Menschen, und dort hat dieses oblem nıcht. Was
der wahre TUun! ist, we1iß ich nıcht. Zum Teıl geht das dre1 Lesungen sel]en zuvıel,
sicher auch darauf zurück, dass alle dre1 Lesungen kurz und oft zusammen gestückelt
Ssind, dass einem tatsächlıc| das Zuhören oft schwer Vielleicht wiıird das der deut-
schen Sprache stärker empfunden. Etwas änger ware hıer wahrscheinlic menschen-
freundlıcher und, psychologisch gesehen, kürzer Dieser angeblıchen chwierigkeıt
ich also keine Berechtigung zugestehen.

Abschließend 11USS ich 1er noch ein oblem anderer erwähnen, das sıch nıcht dıie
Konstruktionsprinzıpien der Leseordnung anhängen lässt Es ist 1m Lauf der Jahre immer
deutlıcher geworden, dass den sungen des Lektionars dıe Tau entschiıeden wen1ger
vorkommt als der selbst Die ist also dieser wichtigen Rücksıicht m1SS-
repräsentiert. Das Bewusstsein für dıe damıt zusammenhängenden Fragen zumıindest
be1 den Herstellern des „Ordo lectionum Missae‘“ soweıt ich we1ß, 65 Männer
OlIfenDar noch nıcht genügen geschärft. Doch inzwıschen hat 65 sıch entwickelt, und WIT
mussen hıer chlıcht einen ange) der SCOT!  ung feststellen

Reformvorschläge, ihre Prinzıpien un iıhre Chancen

Ich möchte fünf stellvertretend ausgewählten Beispielen zeigen, weilche Arten VON Re-
formvorschlägen den letzten Jahren vorgelegt worden sind Ich ginne mıiıt der schon
realısıerten Abwandlung unNnseIcI seordnung durch das „Revısed Common Lectionary““,
und ich ende mıt einem Entwurf, der pr  1SC} auf eiıne adıkale Neukonzeption des 10-
Nar  N hinausläuft, der „Perikopenordnung Patmos‘“. Dazwiıschen stehen mehrere Vorschläge,
die nach meınem innerna. der katholıschen Kırche Uurc!  en könnte, ohne
dass dıe etzige dnung in ihrer TUunNn: angetastet würde. Die einz1ıge edingung
wäre, dass VON der Kırche Alternativreihen zugelassen würden, für dıe der Liturge sıch be1
bestimmten Lesungen, eitwa denen N dem Alten estament, fre1l entscheıden könnte. Wıiıll

1er eın willkürliches Hın- und Herspringen verhindern, dann könnte vorschre1-
ben, dass in einer Pfarre die Entscheidung für eın Alternatıvangebot nıcht 1m Eınzelfall,
sondern etwa für eın se] tallen mMUusse Das Projekt „Patmos‘ stellt im Ver-
gleich mıt olchen vorsichtigen Erweılıterungskonzepten dıe Grundstruktur des jetzıgen
Lektionars selbst in rage ber auch sehr radıkale Überlegungen sind wichtig. Denn WEn

einmal e1in! ance Reform kommen sollte, mussen dıe verschliedenen Möglichkeıiten
durchdacht und ausformuliert seEIn

Das „Revised Common Lectionary” hat VOT lem dem Ungenügen der alttesta-
mentlıchen sereıihe Rechnung etragen. hne die jetzt vorhandene alttestamentliche
el abzuschaffen, bletet 6S alternatıv dazu durch die Sonntage der dre1 Jahre hindurch
eıne weıtere alttestamentliche el Die Lesungen dieser Reihe sınd nıcht mehr
1C auf die Evangelıen ausgesucht, sondern bilden selbst ebenfalls eine Bahnlesung. Sıe
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folgen, WeCeNN auch naturnotwendig großen Schritten, orob dem Gang des alttestamentl1-
chen Kanons. Lesejahr geht der Weg VON Genes1is bıs chter, im se] durch
dıe Samuelbücher“ und die Weısheıtslıteratur, Lesejahr durch dıe Könıigsbücher und
das Prophetenkorpus.“”

Das 1INZ1p ist sauber. die Auswahl innerhalb des Alten JTestaments ist kompetent und
abgewogen egenüber der später besprechenden Perıkopenordnung „Patmos‘ ist
achten, dass die Bahnlesung einfach dem Kanon olgt, nıcht einer agwürdıgen Heılsge-
schıichtstheorIie.

Doch erg1 sıch De1 dieser Lösung eindeutig ein oblem Nun laufen SOSar dre1 ahnle-
SUNSCH nebene1nander her. er Sonntag hat dreı nıcht innerlich zusammenhängende Le-
SUNSCH. ESs 1bt berdies eine spezıelle arakterisierung des Sonntags durch das vange-
l1um mehr, da das Evangelıum nıcht mehr durch eine arau abgestimmte andere Lesung
unterstrichen wırd Jede der Lesungen ist jedem Sonntag mıt der entsprechenden
sung des vorangehenden und des folgenden Sonntags verbindbar Radıkalıtät also In
ezug auf Bahnlesung, Verzicht auf en zusammenklıngendes Leseformular den einzel-
NeNn Sonntag. Dem en Testament geschıeht siıcher mehr Gerechtigkeıit als der jetzigen
katholıschen Ordnung ber England ist das „„Four Y ear Lectionary““ in Konkurrenz ZU

„Revıised Common Lectionary“ gerade deshalb ausgearbeıtet worden. weıl dieser
Zerstörung der thematıschen Einheit der einzelnen Sonntage nıcht zustimmen wollte

Den Gedanken, der un veränderten bısherigen Ordnung ınfach eine eıhe fre1-
gestellter Alternativlesungen zuzugesellen, verfolgen auch verschıedenen Orten der Welt
dıe katholischen Frauen. Eıne alternatıve Z/usatzreihe VOoN „Frauenlesungen“ hätte auch
gewIlsse Chancen, WIEe VoNn Rom aus oflfenbar s1gnalısiert wurde. Deutschland ist schon
VOT ein1gen Jahren eın Alternativentwurf für eine solche el entstanden “* Er ist selner
zweıten Fassung VON der Liturgischen Kommıissiıon der Deutschen Bıschofskonferen
Ganzen pOSIt1V, Eınzelheiten auch krıtıisch begutachte: worden. Die Überarbeitung
musste eigentlich bald ert1g se1n, und 6S ist en, dass diese Zusatzreihe dann Von der
Deutschen Bıschofskonferenz befürwortet und VOoNn Rom genehmıigt wıird falls Rom
selbst nıcht inzwischen dıe SaNZC Kıirche eine entsprechende Frauen-Reihe ancıert
wıird

aturlıc!| 1e sıch das Anlıegen eiıner olchen Frauen-Zusatzreihe auch rfüllen, WCNN
andere Alternativreihen Von vornhereın irauengerechter angelegt waren sıch ist eine
eigene /usatzreihe mıt Frauentexten eın ausgesprochener Wundverband

e1m oblem der Fremdheıt der Apostolos-Bahnlesung nner' eines VOIN

Evangelıum her thematisch bestimmten Sonntagsformulars eın Entwurf all, den Adrı-
Nocent, einst Miıtglıed der Kommissı1ion, dıe das ktionar geschaffen hat, 1991 Na-

INlecnh einer Gruppe vorgelegt hat.“ Vom gleichen Anlıegen getrieben Ssınd Entwürfe

Auch dıe Salomogeschichte in Könıge ist noch hıerhingezogen.21 Vgl (s Anm. 638642
Für dıe alteste Fassung, dıe inzwischen aber überholt ist, vgl Anonyma, Die Tau 1n der Bıbel.
Vorschläge Ergänzungen MeMRllektionar. Studıen und Entwürtfe Meßßfeier. Texte
der Studienkommission die Meß lhturgie und das eßbuch der Internationalen Arbeitsgemein-schaft der Liturgischen Kommıissiıonen 1im deutschen Sprachgebiet Hg Nagel Freiburg1995, 143118 eıtere Informationen be1 Tafferner, DIie Leseordnung AQUus der Perspektive
VOmn Frauen. Leseordnung (S. 2) ATZ35

OCENT, Les deuxiemes ectures des dıiımanches ordinaıres. (1991) 125156



/7ur Perikopenordnung für die Sonntage Jahreskreis 4 /

und tabellarısche Übersichten dıe Heınz chürmann ebenfalls eiInst Mitglied dieser KOom-
MISSION SCINCHN letzten Jahren veröffentlicht hat Der Apostolos-Bahnlesung wird be1
diıesen Entwürfen e1IN! alternatıve Per1ıkopenreihe aus den neutestamentlichen Briefen
Seıte gestellt dıe den jeweılıgen vangelıen Hıer ommt also offenbar AdUus dem
Kreı1s der chöpfer der Leseordnung selbst gebliebenes Unbehagen Wort Die the-
matıscheel der einzelnen Sonntagsformulare wırd ihren Vorschlägen oft gul
erreicht erdings werden be1 ihnen die Probleme der alttestamentlichen sung über-
aup! nıcht berührt

ocent hat SCINCH Entwurf besche1i1den als C1iN! Möglıchkeıit Wortgottesdienste außer-
halb der Eucharistiefeler vorgelegt, be1 denen 1ıja ogrößere Freiheilt herrsche. Doch könnte ich

gul vorstellen, dass C111n AUus diıesen rlegungen heraus entwickelte Apostolos-
Lesereihe VON Rom auch die Messftfe1ler als Alternatıvreihe anerkannt würde.

Dies scheımnt SUOSal noch denkbar be1 dem Projekt mıiıt dem ich selbst sympathısıere
und das ich SCIN dıe „Wıener Periıkopenordnung NeNNEN möchte Es stammt namlıc AUuUs

den Überlegungen und Studıen des Wiliener Alttestamentlers eorg Braulık OSB VO

Schottenkloster eorg Braulık hat Prinzıpien allerdings noch nıcht Uu-
NIWwUur konkretisiert Das hängt damıt zusalmen dass sıch auch star den Le-

setradıtiıonen der alten VOT em der syrıschen Kırche orientiert und dieser Hınsıcht
zunächst noch weıltere Vorstudien für hält
hne schon dıie Begründung vorwegzunehmen möchte ich den Entwurf charakte-

1L1S1CICIL DIe sung den Sonntagen eskre1ı1s sollte nıcht VON überallher
en JTestament werden, sondern N dem Pentateuch. Sıe sollte C1NC durch
alle dreı Lesejahre CINZISCH ınıe hindurchlaufende Bahnlesung der ora seiIn
Den Pentateuchlesungen ollten WIC den vangelıen 1 den Entwürfen Von ocent
und Schürmann ergänzende Lesungen aus den restliıchen Büchern des en 1estaments
thematısch zugeordnet werden Nese zweıte Lesereihe WAaäl:‘ der konkreten Eucharı1-

CHURMANN Das apostolische Kerygma als Interpretationshilfe das vierfache Evangelıum.
Surrexıt Dominus VCIC DiIie Gegenwart des Auferstandenen SC1LHCI Kırche Erzbischof

Degenhardt Hg Ernst — Leimgruber Paderborn 1995 173 187 DERS Konsonante Ep1-
steln dıe Sonntage Jahreskreıis ıne Vergleichstabelle mıiıt Reformvorschlägen (Jrdo
Ci1oNum Miıssae Schrift und Ta  10N rnst Hg Backhaus — F Untergaßmair
Paderborn 1996, 305441

25 Vgl RAULIK (s Anm. 19); DERS., Kanon und lıturgische Schriftlesung. Bibelhermeneutische
UÜberlegungen 1NeT Neuordnung der Sonntagsperiıkopen. Leseordnung (s 2} 138  .1>
121 Meıne CLISCHNCH Außerungen dıesem Entwurrf: Lohfink, Moses dıe ora und dıe
alttestamentliıche Sonntagslesung. IhPh / (1996) 481—494; DERS., Perıkopenordnung
Patmos Gedanken 1Nes Alttestamentlers dem Leseordnungsentwurf VOIl Hansjakob Becker

26
1L (1997) DiRZI3)

Der Gedanke Tora-Bahnlesung 1st unabhängıg voneınander verschiedenen Stellen ent-
standen So wurde 1985 VOm einleitend James Sanders geäußert DERS (59-
NON and Calendar Alternatıve ct1onary Proposal Socı1al Ihemes of the Christian Y ear

Commentary the Lectionary Hg Hessel Phıladelphia 1985 257263 Vor CIM SCH
Jahren hat der nıederländısche „Rat der Kırchen“ teilweıse auch Auseimandersetzung mıt der

katholıschen Leseordnung, ANC Tora-Bahnlesung konzıpiert und erfolgreich erprobt: Vgl
ONSHOUWER, Der dreijährıge Torazyklus christlıchen Gottesdienst. FEın Öökumenisches

Projekt Christologie der Liturgie (S Anm. 18) LWA13% DERS.., Überraschende gen
Der dreijährıge Torazyklus ı christliıchen Gottesdienst. Leseordnung (s Anm. S
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stiefeler alternatıv der neutestamentliıchen Apostolosreihe, dass CS 1im (Ganzen be1 dre1
Lesungen PTO Sonntag 1ebe.

Be1l diıesem NIwur: gäbe 65 keine Entsprechung zwıschen der Toralesung und dem
Evangelıum. en Fällen handelte N sıch Bahnlesungen. Hs wırd ANSCHOMUNCNH,
dass ein Nebeneinander dieser beiden Bahnlesungen eher möglıch ware als das VON ZWel
1re benachbarten neutestamentlıchen Bahnlesungen, dıe dazu noch einen anderen Z7u-
sammenhang unterbrechen. en Sonntag hätte jede dieser en Hauptlesungen 1m Lek-
t1onar ein fakultatıves Komplement. Je nachdem. auftf welche der en Hauptlesungen sıch
die Homuilie und dıe Gesamtgestaltung der Eucharistiefeier konzentrieren soll, könnte der
Lıturge für dıe zweıte sung zwıischen eiıner alttestamentlichen und einer neutestamentlı-
chen sung wählen

Be1l diesem Projekt ware die Bereıtscha: Roms Z.UT ‚ulassung fakultativer Alternatıvle-
SUNSCH ohl stärksten herausgefordert. Denn 1m TUnN: mussten dre1 Alternativreihen
gewährt werden: eine JTora-Reıhe, eine NEUE el alttestamentlicher Zweıtlesungen
/uordnung JToralesung und eine NeUuUe eiıhe neutestamentlıcher Zweıtlesungen in Z
ordnung vangelıum (im Sinne Von Nocent und Schürmann) Dennoch scheinen mI1r
die entsche1denden Prinzıplen der jetzıgen Leseordnung unangetastet se1n. VOT lem dıe
Dreıizahl der Lesungen, dıe Dreıizahl der LeseJahre und deren Zuordnung Je einem SV-
noptischen Evangelıum. Es gäbe /{ Wal wıleder eine doppelte esung, doch mıiıt wen1ger
Störungspotenz. So hıelte ich, WCNnNn auch nıcht sofort, eine Zustimmung Roms selbst
dieser „„Wıener Perıkopenordnun g“ noch für denkbar

Dagegen 1eife die Jetzt noch nennende „Periıkopenordnung Patmos‘‘ auf einen radı-
alen Neuansatz hınaus. Slie ist den etzten Jahren Anlehnung einen nıe vollständiıg
veröffentlichten Entwurf aus der el Maredsous VON ans]ako ecker, dem ıturg1iker
VON Maınz, vorgelegt worden “ Den Namen „Patmos‘‘ hat ıhr selbst gegeben Becker
opfert die Evangelien-Bahnlesung. Be1l g1bt 65 noch dıie alttestamentliche sungals Bahnlesung. S1e g1bt jedem Sonntag SeIN Gesıcht Von her konstruilert Becker
Jjedem Sonntag eine thematische Eıinheıit der Lesungen salm, Apostellesung und ‚vange-l1ıum werden VoOoN der alttestamentlichen sung her ausgewählt. Damıt sınd auch dıe Evan-
gelıenjahre aufgegeben. Irotzdem soll dıie Leseordnung mehrere Jahre überspannen, SOSarderen VIer. Das Alte J estament soll aber den vler Jahren nıcht ein einziges durchlau-
fen werden, sondern jedem soll VOoON die SaNZC eilsgeschichte‘“‘ abrollen

/u diesem WEeC g1bt 6S feste, Jährlich wıederkehrende thematische Sonntage, ZU Be1-
splie. einen Sonntag „Adam I“, „Adam 11°°, „Abel‘“, „Noach‘‘, „Babel“ u>s  z Die alttesta-
mentliıchen Jlexte sınd Jjedem aus dem Bereıch5den der Name des Sonn-
Lags Doch wechseln s1e, das VOom Textbestand Adus möglıch ist, Von J;
und auf Jeden Fall wechseln dıe zugehör1ıgen neutestamentlichen Lesungen und Evangelien.

Entscheidende Veröffentlichung: ECKER, Wortgottesdienst als Dıialog der beiden Testamente.
Der Stellenwert des Alten Jestamentes be1 ıner Weıterführung der Reform des Ordo Lectionum
Missae. Streıit Tisch des Wortes? (s Anm. 3) Meıne Auseinandersetzung mıt
dıesem ntwurf, LOHFINK, Periıkopenordnung Patmos (s 25); hegt dieser Veröffentlichungzeıtlich OTaus Sıe geht auf ein Referat 1n einer Tagung über die Periıkopenordnung ‚„Patmos‘‘ ZU-
rück Münster 132155 zember 9 der Hansjakob Becker selbst teiılnahm und deren Ge-
samtveröffentlichung leiıder nıcht zustande kam. Den Teiılnehmern stand damals jedoch eın ko-
plerter ext Von Hansjakob Becker Verfügung, der 1m Wesentlichen der obıgen Veröffentli-
chung entsprach.



ur Perikopenordnung für dıie Jonntage IM Jahreskreis

Das Konzept der „Heilsgeschichte‘‘, das aDel zugrundelıiegt, ist nıcht Sanz klar 28 Te1l1lwei-
werden dıe er1ıkopen VO Inhalt her In der objektiven Geschichte eingeordnet, teilweise

werden S1e ihrem vermutlıchen Entstehungsdatum untergebracht. Das INa eiıne sekundä-
NKlarheı Nalıl S1e sıch leicht beseitigen heße, ohne den NLIWwuUur als (Ganzen in Fra-

SC stellen, ist eine andere Tage Ia das Alte Testament als (Janzes N1UuUN einmal keın
Geschichtsbuch Ist, könnten wichtige e1le des Alten Testaments nıcht mehr gebrac| WeTI-
den, sobald die Ismaßnahme, S1e ınfach ihrer Entstehungszeıt einzuordnen, nıcht
mehr als zulässıg betrachtet wırd

Die einzelnen Sonntagsformulare sınd oft anregend und tiefgründig zusammen gestellt.
Dennoch scheıint das Ganze sehr 1SC| orlentiert Nalıl uch dıe
thematısche Konzeption jedes Sonntags dıe Sinnbreite der einzelnen Lesungen vermutlich

sehr ein uf jeden Fall bedeutet der Entwurf einen Neuansatz, der siıch ra VON den
rundstrukturen unNnserer Jetzigen Scor  ung dıstanzılert. Ks ist nıcht mehr eine Weıter-
hrung Ich Irage mich auch, ob in diesem Ntwur dıie des vangelıums im chrıstlı-
chen Gottesdienst nıcht nie wird.

HIlL. Die „Wıener Perikopenordnung “ Un ihr Ansatz
Ich möchte Jetzt noch ein1ige Erläuterungen VON mitvertretenen“ ‚„ Wıener er1Ko-

penordnung‘‘ ringen Charakteristikum ist die ora-Bahnlesung den Sonntagen im

28 Speziell hlıerzu vgl LOHFINK, Perıkopenordnung Patmos (s 25) 2041224
Meıne dıesbezüglichen Artıkel (vgl oben Anm. 25) sınd kürzlıch angegriffen worden Von
SIS, Pentateuch als Bahnlesung und des Mose. 7u einer tuellen Kontroverse.
109 139—-160 Wenn ich VOoN ein1gen Missverständnissen und Von polemıikbedingten
Überinterpretationen einzelner me1ıiner Formulierungen absehe, kann ich gera wohl Folgendesdıesem Artıkel SCH Ich habe DUr über ıne Leseordnung für dıe Sonntage 1m Jahreskreis
gesprochen, nıcht, WI1Ie Mosıs vorauszusetzen scheınt, über das SAaANZC Kırchenjahr. Kınıge Anlıe-
SCH VOnN Mosıs, etwa dıe gebührende Berücksichtigung prophetischer CHE: sınd 1n der jetzıgenLeseordnung durch die Leseordnungen der Festkreıse, die ich überhaupt nıcht in Tage gestellt
habe, durchaus gesichert. Der Moses ist 1m Pentateuch gewichtiger als erscheınt,
WeNn WI1e Mosıs Cut, die Mosetod-Perikopen heranzıeht. Das San Deuteronomıiıum
spielt sıch Moses Todestag ab Moses Tod bedeutet deshalb zugleich dıe ıterarısche Hervor-
hebung der definıtiven Auferlegung der Jlora auf Israel Hınter dem Deuteronomium 1bt keine
inhaltlıch konkretisierte Gesetzgebung mehr. Moses Tod bleibt 1m Alten Jestament als Ganzen
der Abschluss der „Gründungsgeschichte‘“ Israels alleın schon S der später sıch zeigenden
Problematisierung der Landnahme unter Josua. enn ihr keine historische Nachhaltigkeit be-
schiıeden. Die 1ın der heutigen Forschung häufig 1n ihren Eiınzelphänomenen beschriebene Je-weıls direkte Z/uordnung VOon Büchern und Büchergruppen hınter der ora diıeser hat Mosıs für
dıe kanonısche Ebene nach meinem Urteil nıcht wiıderlegt. Josua als Fortführer des Werkes
Moses ist 1m bıblıschen ext ZW: etwas dıfferenzierter zısehert, als Mosıs andeutet, doch dass
die Geschichtsdarstellung 1m Alten estamen! hınter dem uteronomıum weıterläuft, hätte
nıcht abermals ausführhlich bewelsen müssen. Da tragt ulen nach Athen Nur versickert die
dargestellte Geschichte leider ungefähr en es Jahrtausend VOT Christus, und das Alte esta-
ment beleuchtet die folgenden Zeıten allerhöchstens noch insulär. Das Alte JTestament ist als
anzes keineswegs eiIn Geschichtsbuch. Über den Begrıff „Heilsgeschichte‘“‘ hätte ich mM1r ein
wen1g mehr Reflexion gewünscht. Der Begriff ist wichtig, WC) betonen o1lt, dass Gott in
der Geschichte handelt Was Sanz anderes ist C5S, WC Von Aaus dıe gesamte Weltge-chıchte perlodisıeren wiıll, WI1IeE dıe Iradıtion der Föderaltheologie tut, oder WECNnN ıhn
als Leıtprinzıp 1ne Bahnlesung des SANZCH Alten JTestaments 1n der Liturgie vorschlägt. Der
Begrıff der „Heilsgeschichte“ ist wichtig dıe Charakterisierung unNnserer Este; VOT allem des



Norbert

Jahreskreıis, die eiıner polarer Spannung dortigen Evangelıen-Bahnlesung steht.
Was diıeser Konzeption?

1 Jest den grundlegenden Aufsatz VoNn eorg Braulık, dann erkennt Zzwel Ansät-
dıe sıch gegenseıltig stutzen Um beım zweıten beginnen Es ist en 1C auf alte

lıturgische Iradıtionen.
In den rToßkirche!: des spätrömıschen und byzantinischen Reiches sınd die alttestament-

lıchen Lesungen relatıv aus dem Wortgottesdienst verschwunden WIe heute eutl1Cc|
wird, vielleicht nıcht immer antıjüdischer Einstellungen, sondern weil s1e
andere Gottesdienste verlegte, Konstantinopel etwa den Abendgottesdienst. Diese
Zweıtgottesdienste aben sıch allerdings auf die Dauer nıcht durchgesetzt, und mıt ihnen
SIng die sung des Alten Testaments 1im Gemeindegottesdienst Wiıll also
rfahren über die frühe Weıse, christhiche: Gottesdienst mıt dem en Testament
zugehen, dann INUSS INan eher den den Rand gedrängten Anrıstenheılten gehen,
Alteres ungestört weıterlebte. Hıer ist eorg Braulık VOT lem be1 den ostsyrıschen KIr-
chen ndıg geworden, sıch dıe Toralesung ZU Teıl bIs heute durchgehalten hat Als
klassısche Normalordnung In diesem Iradıtiıonsbereich kann en Vıerlesungssystem
abstrahleren:

(1) OXa (2) Rest als Kommentar
(3) Rest als Kommentar (4) Evangelium

Die Dozentin der Wiıener Juristischen Eva S5Synek hat inzwıschen auch
den „Apostolıschen Konstitutionen‘“ (etwa 380 kompihert die Leitvorstellung einer
JToralesung 1m christlıchen Gottesdienst nachgewiesen.“” uch anderen Stellen der
Welt haben sıch noch puren ursprünglıcher Toralesung erhalten. So hat Kardınal
Carlo Martın1 noch VOT kurzem sa ın der ambros1ianıschen Liıturgle, dıe CI allan.
feiert, selen alle Lesungen der Fastenzeıt AQUus der ora Die Ansıcht, WEeNnN 1m
ıstlıchen Gottesdienst AdUus dem Alten Testament lesen wolle, gehe 6S VOT em Le-
SUNS der Jora, hat also ihren in alter Praxıs der christliche: Kırche Die Tage, ob
hler eine Abhängigkeıt VON der synagogalen seordnung vorliege, ist ekundär €l1:
Lesungssysteme haben siıch eıtlıch nebenemander, nıcht 1LLUT nacheiımander entwiıckelt.
Beeinflussungen können für Detaıils In en ichtungen stattgefunden en

eorg Tal ist sehr vorsichtig be1l der Benutzung dieser h1ıstorischen akten Er sagt
nıcht, könne nachweısen, das Tora-Prinzıp stünde Anfang des christlıchen segot-
tesdienstes überhaupt, oder 65 habe zunächst überall in der chrıistlıchen Welt gegolten. Für
solche Thesen, auch WECNN S$1e vielleicht zutreffen könnten, ist Information viel
gering und spät Er sa Nn die 1Im ahmen unserer Quellenlage sehr und VCOI-
schledenen tellen nachgewlesene Praxıs leg1ıtimiere 6S auch hıturg1egeschichtlıch, derartige

Osterfestes, Abhebung Von reıin schöpfungsorientierten Relıg1onsformen. Gestaltung
Von Bahnlesungen gerade außerhalb der Festzeıten 5 bleıibt fraglıch. DÜr Z/weıteilung
des Alten JTestaments, dıe sıch 1in dem usdruck ‚Gesetz und Propheten““ Oder „Mose und dıe
Propheten“ splegelt, schwei1gt Mosıs. Ebenso den hıturgıegeschichtlichen Ausführungen VOonNn
Braulık. bleibt auch beachten, dass Mosıs sich keineswegs mıt Beckers Vorschlag iıdent1-
fiziert. Es ware sıcher nützlıcher SCWECSCH, hätte dıe Sache selbst diskutiert und vielleicht SURal
eigene Vorschläge ıne verbesserte Perıkopenordnung gebracht.

SYNEK, Dieses Gesetz ist gul, heıilıg, zwingt nıcht50  Norbert Lohfink  Jahreskreis, die in einer Art polarer Spannung zur dortigen Evangelien-Bahnlesung steht.  Was führt zu dieser Konzeption?  Liest man den grundlegenden Aufsatz von Georg Braulik, dann erkennt man zwei Ansät-  ze, die sich gegenseitig stützen. Um beim zweiten zu beginnen: Es ist ein Blick auf alte  liturgische Traditionen.  In den Großkirchen des spätrömischen und byzantinischen Reiches sind die alttestament-  lichen Lesungen relativ früh aus dem Wortgottesdienst verschwunden — wie heute deutlich  wird, vielleicht gar nicht immer wegen antijüdischer Einstellungen, sondern weil man sie in  andere Gottesdienste verlegte, in Konstantinopel etwa in den Abendgottesdienst. Diese  Zweitgottesdienste haben sich allerdings auf die Dauer nicht durchgesetzt, und mit ihnen  ging die Lesung des Alten Testaments im Gemeindegottesdienst unter. Will man also etwas  erfahren über die frühe Weise, im christlichen Gottesdienst mit dem Alten Testament um-  zugehen, dann muss man eher zu den an den Rand gedrängten Christenheiten gehen, wo  Älteres ungestört weiterlebte. Hier ist Georg Braulik vor allem bei den ostsyrischen Kir-  chen fündig geworden, wo sich die Toralesung zum Teil bis heute durchgehalten hat. Als  klassische Normalordnung in diesem Traditionsbereich kann man ein Vierlesungssystem  abstrahieren:  (1) Tora  (2) Rest AT als Kommentar  (3) Rest NT als Kommentar  (4) Evangelium  Die Dozentin an der Wiener Juristischen Fakultät Dr. Eva Synek hat inzwischen auch in  den „Apostolischen Konstitutionen“ (etwa um 380 kompiliert) die Leitvorstellung einer  Toralesung im christlichen Gottesdienst nachgewiesen.” Auch an anderen Stellen in der  Welt haben sich noch Spuren ursprünglicher Toralesung erhalten. So hat mir Kardinal  Carlo Martini noch vor kurzem gesagt, in der ambrosianischen Liturgie, die er in Mailand  feiert, seien alle erste Lesungen der Fastenzeit aus der Tora. Die Ansicht, wenn man im  christlichen Gottesdienst aus dem Alten Testament lesen wolle, gehe es vor allem um Le-  sung der Tora, hat also ihren Anhalt in alter Praxis der christlichen Kirche. Die Frage, ob  hier eine Abhängigkeit von der synagogalen Leseordnung vorliege, ist sekundär. Beide  Lesungssysteme haben sich zeitlich nebeneinander, nicht nur nacheinander entwickelt.  Beeinflussungen können für Details in beiden Richtungen stattgefunden haben.  Georg Braulik ist sehr vorsichtig bei der Benutzung dieser historischen Fakten. Er sagt  nicht, er könne nachweisen, das Tora-Prinzip stünde am Anfang des christlichen Lesegot-  tesdienstes überhaupt, oder es habe zunächst überall in der christlichen Welt gegolten. Für  solche Thesen, auch wenn sie vielleicht zutreffen könnten, ist unsere Information viel zu  gering und zu spät. Er sagt nur, die im Rahmen unserer Quellenlage sehr früh und an ver-  schiedenen Stellen nachgewiesene Praxis legitimiere es auch liturgiegeschichtlich, derartige  Osterfestes, in Abhebung von rein schöpfungsorientierten Religionsformen. Ob er zur Gestaltung  von Bahnlesungen gerade außerhalb der Festzeiten taugt, bleibt mir fraglich. 7. Zur Zweiteilung  des Alten Testaments, die sich in dem Ausdruck „Gesetz und Propheten“ oder „Mose und die  Propheten“ spiegelt, schweigt Mosis. Ebenso zu den liturgiegeschichtlichen Ausführungen von  Braulik. 8. Es bleibt auch zu beachten, dass Mosis sich keineswegs mit Beckers Vorschlag identi-  fiziert. Es wäre sicher nützlicher gewesen, er hätte die Sache selbst diskutiert und vielleicht sogar  30  eigene Vorschläge für eine verbesserte Perikopenordnung gebracht.  E. M. SYNEK, Dieses Gesetz ist gut, heilig, es zwingt nicht ... Zum Gesetzesbegriff der Apostoli-  schen Konstitutionen. Wien 1997 (KuR 21) 85—93.Zum Gesetzesbegriff der postoli-
schen Konstitutionen. Wıen 997 (KuR 21) 8 5—973
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Lesungssysteme auch heute wıieder als möglıch aupten, falls 65 Sachgründe dafür
o1bt, die alttestamentliche SC}  1  esung Wortgottesdienst VOT allem als oralesung
konzıpıieren.

Damıt komme ich den achgründen, dıe be1 eorg Braulık durchaus erster
stehen. Es Sınd Überlegungen über dıe Struktur des bıblıschen Kanons

Die Bedeutung des bıblıschen Kanons ist in den etzten Jahren wıieder Sanz NECU Ins Be-
wusstsein der Bıbelwissenschafit getreten. DIie inzwıischen klassısche „moderne Bıbelwıs-
senschaft‘‘ W.  n 9 „‚romantıscZur Perikopenordnung für die Sonntage im Jahreskreis  51  Lesungssysteme auch heute wieder als möglich zu behaupten, falls es Sachgründe dafür  gibt, die alttestamentliche Schriftlesung im Wortgottesdienst vor allem als Toralesung zu  konzipieren.  Damit komme ich zu den Sachgründen, die bei Georg Braulik durchaus an erster Stelle  stehen. Es sind Überlegungen über die Struktur des biblischen Kanons.  Die Bedeutung des biblischen Kanons ist in den letzten Jahren wieder ganz neu ins Be-  wusstsein der Bibelwissenschaft getreten. Die inzwischen klassische „moderne Bibelwis-  senschaft‘“ war, genau genommen, „romantisch‘“. Sie suchte die Ursprünge: den ältesten  Textzustand, den genialen ersten Autor. Wie anders klingt die Frage, die heute wieder dar-  über hinaus gestellt wird: Welchen Text sollen wir eigentlich auslegen? Den ältesten, oft  nur ganz hypothetisch erreichbaren und von jedem Forscher anders definierten? Oder den,  welchen Kirche und Synagoge benutzen — auch wenn er vielleicht eine lange Vorgeschichte  hat? Man kann in der Bibelwissenschaft natürlich jeden Text und jede Textphase interpre-  tieren. Die Kenntnis älterer Textphasen ist oft auch sehr hilfreich für die Interpretation des  jetzigen Bibeltexts. Deshalb bleibt die bisher so im Vordergrund stehende historische Rück-  frage unaufgebbar. Aber auszulegen ist der Text, den die Glaubensgemeinschaft als Wort  Gottes ansieht und von dem sie sich immer wieder — vor allem aber in der Liturgie — ihre  eigene Identität zusprechen lässt. Damit sind wir an dem Punkt, wo zwischen Bibel und  Liturgie die elektrischen Drähte sich nahekommen und plötzlich die Funken springen.  Die Liturgie hat für ihre Bibellesung eine rituelle Struktur, und diese Struktur entspricht  der inneren Struktur des biblischen Kanons. Die wichtigste und grundlegende Unterschei-  dung ist die zwischen den beiden Testamenten. Das ist die Grundaufteilung jeder Bibelaus-  gabe, und ein christlicher Gottesdienst ganz ohne das Neue Testament wäre eine Verstüm-  melung des Gottesworts. Die Struktur des biblischen Kanons und die Struktur einer sach-  gemäßen Leseordnung entsprechen einander. Letztlich handelt es sich um eine und dieselbe  Struktur. Nur ist sie noch differenzierter, als die Zweiteilung in die beiden Testamente  anzeigt. Auch die Ordnung der Bücher innerhalb der Testamente ist nicht einfach additiv.  Doch ehe ich hier weiterfahre, schalte ich eine Zwischenüberlegung ein. Warum haben  wir überhaupt „heilige Schriften‘? Und warum lesen wir sie im Gottesdienst?*!  Keine Gesellschaft, ja keine Gruppe könnte funktionieren ohne eine gemeinsame Orien-  tierung an der Vergangenheit. Sie braucht, wie die Kulturwissenschaft sagt, ein „kollektives  Gedächtnis‘“.”? Doch das besteht nicht einfach in dem, was wir „geschichtliches Wissen“  nennen würden und auf einer Zeitlinie verteilen. In frühen Kulturen müssen wir beim  Stichwort „kollektives Gedächtnis‘“ unterscheiden zwischen dem „kommunikativen‘“ und  dem „kulturellen‘“‘ Gedächtnis. Das kommunikative Gedächtnis, das direkte Faktenerinne-  rung umfasst, reicht höchstens drei Generationen zurück und wandert mit dem Wechsel der  Generationen in seinen Inhalten weiter. Erst durch später hinzukommende Technik und  Archivierungsmethoden ist es inhaltlich in Jahrtausenddimenionen hinein aufgeblasen wor-  den, die aber vom Individuum nicht präsent erfasst werden und existentiell auch nur zum  geringsten Teil interessieren. Es ist die „Geschichte‘“ der Geschichtswissenschaft. Das kul-  turelle Gedächtnis reicht weiter zurück. Es besteht aus Anfangsgeschichten, Urgeschichte,  oft Schöpfungsgeschichte. Der inhaltliche Abgrund zwischen kommunikativem und kultu-  1  Vgl. etwas breiter LOHFINK, Perikopenordnung Patmos (s. Anm. 25) 222-224.  Zum Folgenden vgl. vor allem J. ASSMANN, Das kulturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und  politische Identität in frühen Hochkulturen. München 1992.Sıe suchte dıie Ursprünge den ältesten
Textzustand, den genlalen ersten Autor Wiılıe anders klıngt dıie Tage, dıe heute wlıeder dar-
über hınaus gestellt wiıird Welchen ext sollen WIT eigentlich auslegen ? Den ältesten, olt

Sanz hypothetisch erreichbaren und VON jedem Forscher anders definıerten? der den,
welchen Kırche und S5Synagoge benutzen auch WEeNN CT vielleicht eiıne lange Vorgeschichte
hat? Man kann der Bıbelwissenschaft natürlıch jeden ext und jede Textphase interpre-
tieren. DIie Kenntnis alterer Textphasen ist oft auch sehr hılfreich für die Interpretation des
jetzıgen Bıbeltexts Deshalb ble1ibt dıie bısher Vordergrund stehende hıstorische ück-
irage unauIgeDbar. Aber auszulegen ist der Text, den dıe laubensgemeınnschaft als Wort
Gottes ansıeht und VON dem S1e sıch immer wlieder VOIL em aber der Liturgie ihre
eigene dentität zusprechen lässt Damıt siınd WIT dem Punkt, zwıschen und
Liturgie die elektrischen Drähte sıch nahekommen und plötzlıch die Funken springen

Die Liturgie hat für ihre Bıbellesung eine rıtuelle ur, und diese entspricht
der inneren des bıblıschen Kanons. Die wichtigste und grundlegende Untersche1-
dung ist dıe zwıischen den beıden estamenten. Das ist dıe Grundaufteiulung jeder 1De1aus-
gabe, und eın christlıcher Gottesdienst Sanz ohne das Neue Testament ware eine Verstüm-
melung des Gottesworts. DiIie uktur des bıblıschen Kanons und die einer sach-
gemäßen Leseordnung entsprechen einander. 4C handelt 6S sıch eine und cQieselbe
Struktur Nur ist s1e noch dıfferenzierter, als dıie Zweıteilung dıie en Testamente
anze1gt. uch dıe Ordnung der RBücher nNnner. der Testamente ist nıcht einfach ddıtıv.
och ehe ich 1er weıterfahre, schalte ich eine Zwischenüberlegung ein Warum en

WIT überhaupt „heilıge Schriften““? Und WalUum lesen WIT S1e 1m Gottesdienst?!
Keıine Gesellschaft, Ja eine Gruppe könnte funktionieren ohne eine gemeinsame Ori1en-

tıerung der ergangenheıt. Slıe braucht, WI1e dıie ulturwissenschaft sagl, ein „kollektives
Gedächtnis‘‘.** Doch das besteht nıcht einfach dem, Was WIT „geschic  ıches Wissen““
NECNNECN würden und auf einer ıtlınıe verteılen. ühen Kulturen mussen beım
Stichwort „kollektives Gedäch unterscheıiden zwıschen dem „„‚kommunikatıven““ und
dem ‚„‚kulturellen“‘ Gedächtnis Das kommunikatıve Gedächtnıis, das direkte Faktenerinne-
rung umfasst, reicht höchstens dre1 Generationen zurück und wandert mıt dem Wechsel der
Generationen seinen Inhalten weiıter. rst durch später inzukommende Technık und
Archıvierungsmethoden ist CS altlıch Jahrtausenddimenionen ineın aufgeblasen WOT-

den, die aber VOI Indıyviduum nıcht präsent erfasst werden und ex1istentiell auch
geringsten Teıl interessieren. Es ist dıe ‚„Geschichte“ der Geschichtswissenschaft. Das kul-
urelle Gedächtnis reicht welıter zurück. Es besteht aus Anfangsgeschichten, Urgeschichte,
oft Schöpfungsgeschichte. DerTAbgrund zwıschen kommunikativem und u-

Vgl etwas breıiter LOHFINK, Perıkopenordnung Patmos (s Anm. 25) FD ZFDA
Zum Folgenden vgl VOT allem ASSMANN, Das Iturelle Gedächtnis. Schrift, Erinnerung und
polıtısche Identität in ühen Hochkulturen. München 19972
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relilem Gedächtnis wurde irühkulturellen ewusstselin aum bemerkt und oft mıt
einfachen uüberdec. VOTL lem mıt genealogischen Konstrukten. den symbolı1-
schen Gestalten und iıchen Handlungsfigurationen des kulturellen Gedächtnisses (dıe

Umständen durchaus auch wlieder hıstorıisch seIn können) die etzige (Gjeme11n-
SC} Ooder Gesellscha: ihre Identität. den irühen Kulturen wurde dieses kulturelle Ge-
ächtnıs immer wieder DCU aufgebaut 1im est Am est wiıird 6S 1m ult gegenwärt1g. Im
udentum und Christentum hat sıch das kulturelle 1S noch einmal spezle. nıeder-
geschlagen, nämlıch 1im Buch Besser: einem Kanon heiliger RBücher Diese Bücher ent-
halten dıe Urzeıiıt. DIie Liturgie, In der diese Bücher rezıtiert werden, ist Vergegenwärtigung
der Urgeschichte, ist „Anamnese‘“.
och diese dıe Kırche immer VOoNn aufbauende Urerinnerung ist In sıch selbst

nochmals strukturiert. Gerade das ist uUNsecerecImInl Diskussionszusammenhang noch aum
dacht worden. Damıt komme ich ZU auptthema zurück.

Ich beginne zeıtlıch falsch miıt dem Neuen Testament. Dort Sind dıe erhältnısse kla-
ICI fassbar, weıl dort dıie lıturgische Iradıtion nıemals WIe beiım en Testament 1im
Lauf der Liturgiegeschichte zusammengebrochen ist. Wır en in W ortgottes-
dienst nıcht eine einz1ge neutestamentliıche sung, sondern ZWel. Unter ihnen ist das
Evangelıum durch seine Schlussposıition und durch besondere Begleıtrıten herausgestellt.
Warum?
eın 1m Evangelıum wiıird christliıche Gründungsgeschichte strengen Sınn erzählt.

DiIie Zeıt des ens Jesu, spezle. sSeIN und seine Auferstehung, siınd für dıie Kırche
eine HE und ihre eigentliche “Urzeit - Wır benötigen als urgeschichtliches Wissen nıcht
notwendıig auch eine Geschichte der apostolıschen Zeıt, geschweıige denn eine bIıs
heute reichende ‚„Kirchengeschichte”. Die ‚Leit”“ Aaus der WITr eben, ist den Urfiguratio0-
NCN des vierfachen Evangelıums objektiviert. Die anderen Schriften des Neuen lTestaments
besıitzen für uns Z W: ebenfalls kanonısches Gewicht. Insofern gehören auch S$1e UNSCTCIIN

kulturellen Gedächtnis och der definıtiven neutestamentlıchen Kanonkomposıition sınd
S$1e Z W: notwendig, aber doch komplementär und expliıkatıv Evangelienblock.””

deutliıchsten wiırd dıe Trennungslınie zwıischen den vangelıen und dem Rest des Neu-
estaments erkennbar der Zerschlagung des ursprünglıch natürlıch zusammen gehör1-

SCH ukanıschen Doppelwerks. Der Teıl befindet sıch als drıttes unter den vier van-
gelıen. Der zweıte Teıl, dıe Apostelgeschichte, steht davon getrennt, und ZWar manchen
frühen andschrıften noch nıcht einmal 1re. hınter den Evangelıen. Dem Lu  sevangel1-

kommt neutestamentlıchen Gesamtkanon {tenbar eine andere Funktion als der
Apostelgeschichte. Diesem Sachverha entsprechend g1bt c Wortgottesdienst der Mes-

die klare Unterscheidung zwıschen der sung aus dem (dıenenden, erklärenden) P-
stolos“ und der eigentlichen Vergegenwärtigung der mess1anıschen Urzeıit Evangelıum.

Das alles ist das Neue 1estament und die neutestamentlıchen Lesungen der Messe
leicht einsichtig. Doch dıe entsprechenden Einsiıchten das Alte Testament mMussen
das Ite Testament und seine Präsentation Wortgottesdienst der Messe des Ver-
lusts der alttestamentlıchen Lesungen im Verlauf der Geschichte NCUu werden.
Für die chöpfer unseTer Leseordnung War schon die Wiıedereimführung einer altte-

Hıerzu vgl IT ROBISCH, Die Endredaktıon des Neuen Testaments Freiburg/Schweız Y
SCH 996 (NTOA 319



Zur Perikopenordnungfür die Sonntage Im Jahreskreis 53

stamentlıchen sung eine unglaublıche Leıistung, Weıter konnte damals auch VOoN der
Bibelwissenschaft und der Liturgiew1ıssenschaft her S nıcht sehen
ollen WIT weıter geschrıttener mehr und klarer sehen, dann mussen WIT

argumentatıv VON den wen1gen alten lıturg1ischen puren, die Braulık gefunden hat,
nächst einmal aDseNhNen: eher den umgeke'  en Weg gehen WwW1e soeben beıim Neuen Te-
tament nıcht VON der lıturg1schen Praxıs Kanonstruktur, sondern VON der Kanonstruk-

ıturg1schen Praxıs.
1bt 6S auch 1im Kanon des en Testaments eine solche Zweıteilung, w1e S1e 1im Neuen

Testament vorliegt Schriften, welche die eigentliıche Gründungszeıt en, und
andere, der attung nach erz:  en Ooder auch niıcht-erzählende, dıe durchaus notwendig,
aber der aC| ach ergänzend, kommentierend, welılter‘  end hinzutreten ? Das ist der
Tat Als die ründungsgeschichte sraels MUSSeEN WIT die Bücher Moses betrachten
(Pentateuch, ora S1ıe beginnen mıt der bıblıschen Urgeschichte (Genes1s 11 Das ware

anderen alten Kulturen und ihrem ult I )Das Besondere sraels 1st, dass das u-
re Gedächtnis ıs den geschichtliıchen Anfängen des Volkes sraels gedehnt ist. Der
Exodus N Ägypten ist für Israel noch „Urzeıit”. Diese endet mıt Moses der
ch welle des verheißenen es Die Eroberung des verheißenen es unter Josua
gehö nıcht mehr dazu, obwohl dıie Geschichtserzählung in den üchern, dıe ach en
Kanonlısten auf den Pentateuch folgen, einfach welterläuft. Der Querstrich auf der narratı-
Ven ınıe ist einer el VOoN Textsignalen erkennbar, dıe Lauf der letzten
Jahrzehnte VON verschledensten Autoren verschıedenen Büchern des Alten Testaments
entdeckt wurden und dıe ich 1er nıcht ausbreıten kann  34 Es entspricht auch dem struktu-
relilen Grundansatz der synagogalen Leseordnung ora Haftara), dıe Ja Altes
Testament kennt eiıner Judentum des 7 weıten Tempels, Neuen estamen und in
der christliche!: Iradıtiıon gebrauchten Kurzformel bekommen WIT es fassen, WECNnN

das Alte estamen bezeichnet wırd als „Mose und dıe opheten” oder „Gesetz und
opheten

achen WIT den alogieschluss VoNnNn der neutestamentlichen Leseordnung her, dann
ware in einer ongemäßen Perikopenordnung dıe ora lesen, und Z W: als Bahn-
lesung, nlıch W1Ie das Evangelıum Dieser sung2 könnten, 1C)| W1e nachher dem
Evangelıum der Apostolos, Lesungen aus den restlıchen Teılen des en Testaments deu-
tend und erweıternd inzugefügt werden, und ZW: uordnung IThema der eweıls
gerade ällıgen oralesung.

Damıt sıind WIT be1 der klassıschen Vierlesungs-Normalstruktur der altsyrıschen Leseord-
NUuNg und ihrer ein Dreilesungssystem abgewandelten Gestalt In der „Wıener er1K0o-
penordnung‘  . der Grundanlage ist 65 eine Ellıpse, mıt den beiıden Gründungsgeschichten
als den Brennpunkten, und dazwıschen der alternatıv angebotenen weılteren sung aAUus den
restlıchen Büchern se1 6S des Alten, se1 65 des Neuen Testaments.

34 Näheres be1 LOHFINK, Moses (s 25) Mosı1s, der dies bestreıtet (vgl 29), geht
auf die Unterscheidung zwıischen ‚„‚Gründungsgeschichte” und auf der Zeıitlinie laufender
Gesamtgeschichte N1IC| e1n.
Vgl ‚ARTON, Oracles of Perceptions of Ancıent Prophecy 1n Israel after the x1le. Lon-
don 1986, 35—55; (AMPBELL, 4QMM and the Trıpartite Canon. Journal of Jewısh Stu-
dies 51 181—190
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Dass N Z7Wel Gründungsgeschichten <1bt, entspricht der Grundspannung des Gesamtka-
1NONS zwıschen Altem und Neuem Testament. Die zweıte Gründungsgeschichte hat dıie erste
nıcht überflüss1g gemacht, sondern beıde sSınd zuelnander komplementär. Keıine kann 1im
christlıchen Gottesdienst ohne dıe andere Se1INn. Aber selbst WEeNN sıch die Formuliıerung
VON Kardınal Joseph Ratzınger in einem Interview aQus dem Jahre 1990 eigen macht,

„Ihe New Testament 1s 1ONC other than interpretation of the Old“36, wIrd
vielleicht besser zunächst noch SCHAUCI nach dem er'!  1S der beiıden Gründungsge-
schıichten ora und Evangelıum agen Hiıer werden dıe Beziıehungen zwıschen den beıden
Gesamtkanones grundgelegt. Das vangelıum dıe ora fort und interpretiert S1e, doch
} ass CS dıe mess1anısche, endzeıtlıche, definıtive Aussage enthält

Die Kontinuıntät zwıschen en ründungsgeschiıchten lässt sıch vielleicht ehesten
narratıven /usammenhang zwıschen dem Ende der ora und dem Anfang er vier

Evangelıen verdeutlıchen. seinem alten „Credo“ bekannte Israel Ja, (jott habe se1ln olk
Aaus Agypten el und in das ıhm verheißene Land hıneingeführt. Die narratıve N}  a  g
dieses Bekenntnisses ame ohne das Buch Josua nıcht aus och nachdem das Land
Zeıt des babylonıschen Exıls wleder verloren und auch nachher nıemals wıeder Sanz Israel

se1in Land zurückgekehrt W dıe 1m Land wohnende Judenheıit zudem melst firemden
Herrschaftssystemen unterworfen WATr, hat das Israel des Zweıten Tempels, als c seinen
Kanon entwiıckelte, dıie Z  ung VOoN der roberung des Landes unter Josua gewlsserma-
Ben theologıisch suspendiert. Es hat seiıne eigentliche Gründungsgeschichte, dıe später dann

ersten Synagogenlesung wurde, beiım Tod Moses abgebrochen. Josuas Erfolge wurden
dadurch Ep1isode erklärt w1ssenswert, aber noch nıcht Dokumentatıon VOoN bleibend
durchhaltendem eıl Für die 5Synagoge steht das wirklıch VOoNn Gott gestiftete Israel immer
noch Jordanufer und wartet auf den wahren Eiınzug in dıe Verheißung und el geht
6S nıcht eın dıe Heimkehrverheißung der opheten, sondern viel früher und umfas-
sender dıie Verheißung der Stimme aus dem brennenden OrNDuUuSC Genau Orda-
nufer setzen —_ dıe Evangelıen eın ohannes tauft Ostufer des 70)8 Jesus aber (im
Griechisch der Siınd Jesus und Josua der gleiche ame überquert den Fluss und VCI-

1m Lande der erheißung: Jetzt ist dıe erirtscha Gottes Kommen. Dies löst dıe
Dramatık des folgenden Lebens Jesu NN Hıerzu ware noch viel Vor
em 1bt 6S auch nach den Evangelıen zwıschen Jesu Erhöhung und selner erwartenden
Wiıederkunft noch einmal eine zeıtlıche panne. ber sıcher geht c be1 der Polarıtät VON

Toralesung und Evangelıenlesung mehr und Dıchteres als Oberflächenbezi1e-
ungen, dıe be1 Stichwörtern WIEe „typologısche Entsprechung‘‘ und „Erfüllung VOoN

Verheißungen“ zunächst obwohl diese Formeln durchaus Wiıchtiges treffen
Man hat 6S in bisherigen Diskussionen als eın oblem der „Wiıener Perıkopenordnung‘”

bezeıichnet, dass S$1e den Sonntagen im ZWEeIl Bahnlesungen vorsehe. Die einzelnen
Lesungen aus der ora und aus den vangelıen könnten dann natürlıch nıcht bewusst the-
matısch aufeiınander abgestimmt werden. Sınd unabgestimmte Lesungen eiInes Sonntags-
formulars denn nıcht eine Überforderung jedes eilnehmers und Predigers”

36 Vgl Mıdstream Juni/Julı-Ausgabe
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Hıer ware eiıne Dıiskussion ber Sınn und ela thematisch konzıplerter Per1-
kopenformulare hren Ich kann S1e Jjetzt nıcht beginnen.“” Ich möchte gerade Fol-
gendes anmerken: der Wiıener Perıkopenordnung waren nıcht mehr Bahnlesungen als in
unserert jetzıgen, nämlıch 7Wel. Unterschie: Zu jetzıgen System chıebt sıch aber eıne
nlesung zwıschen Z7Wel aufeinander abgestimmten Lesungen eın und zerstort den
Zusammenhang zwıschen ihnen. Die beiden voneınander unabhäng1igen Bahnlesungen
stehen vielmehr Anfang und Ende der Lesungsreıhe. DIie sung in der Miıtte ist
entweder dem Anfang oder dem Ende zugeordnet und steht in en en in unmıiıttelba-
rTeTr Nachbarschaft korrespondierenden Periıkope Das andert die Rezeptionssıtuation
schon einmal entsche1i1dend.

Es kommt AInzu, dass dıe Bahnlesung nıcht aus dem SaNZCH Alten estament, SON-

dern AUuUsSs der ora ist. Nun en die melsten Texte des Pentateuch nlıch WIe
die meılsten Texte der vangelıen eine Eıgenschaflt, dıie nıcht ohne weıteres die meılsten
Texte des restliıchen Alten und des restlıchen Neuen Testaments typısch ist Slie SInd viel
stärker Jjeweıls auch In sıch geschlossene Einheıten, und als solche nthalten S1e viel
mehr VOoN der ntral- und Gesamtaussage des en Oder des Neuen 1estaments Fıgent-
ıch enthalten S$1e irgendwıe „das (Janze 1im Fragment‘. Das mMag damıt zusammenhän-
SCH, dass S1e eine andere Vorgeschichte in mündlıcher Tradıtion haben als ZU e1spie
durchlaufende Geschichtsdarstellungen, Prophetenbücher, Weiısheitstexte oder a-
mentliche Briefe Zum Teıl mögen s1e in ihrer orm schon sehr gottesdienstliıcher
erkündıgung zugeordnet SCWCSCH se1n. Das bedeutet aber, dass auch be1 oberflächlıiıcher
thematischer Dıssonanz zwıschen einer der Bahnlesung gerade fällıgen Torastelle und
einer in der Bahnlesung gerade ällıgen Evangelıenpassage ausgesprochene Tiefenbezüge
keineswegs fehlen mussen Und Tiefenbezüge dieser entfesseln dann mehr Möglıch-
keıten VON ınnwahrnehmung, dazu oft tiefere, als F dıe ratıonal Vor  achten Korrespon-
denzen zwıschen den alttestamentlichen Lesungen und den Evangelıen in unNnseTreT jetzıgen
Perıkopenordnung können. Es ist erstaunlıch, dass diese8gemacht wurde,
WEeNn den letzten ahren schon konkret mıt eiıner Tora-Bahnlesung experimentiert
hat.°® Ich bıtte also, 1m 1 auf dıe „Wiıener Perıkopenordnung‘ mıt einem schnellen
Eınwand „thematischer Inkongruenzen ” vorerst eher zurückhaltend se1n.

Damıt möchte iıch meıne emerkungen „Wıener Perıkopenordnung” abschließen,
obwohl noch viel dazu ware. Ich glaube ZU e1ispiel, dass die augenblickliche
Tendenz perikopenunabhäng1gen moralisıerenden Predigten durch diese Perıkopenord-
NUuNS zurückgedrängt werden könnte. Ich bın nıcht grundsätzlıc thısche Aspekte in
der edigt. uch die Paulusbriefe enden ihrem zweıten Teıl immer beiım Ethos Wohl
aber würde dıe Tora, die in ihren Erzählungen WI1Ie in ihren Gesetzen eiıne Sanz andere
Von Welt entfaltet, klare und wirklıch bıblısche Ansatzpunkte thısche Predigtinhalte

Belege echte efahren der Sınnverkürzung be1 thematıscher Lesungsabstiımmung habe ich
ausgewählte Beispiele der Perikopenordnung Patmos in LOHFINK, Perıkopenordnung Patmos (S.
Anm. 25) 224-226, gegeben ( ZUF efahr der Verzweckung der Bıbe b
Vgl ONSHOUWER, Der drei1jährıge Torazyklus (S. Anm. 26) 136 „Wır haben noch etIWwAas Wiıch-
t1ges im Hınblick auf die Zusammenstellung VONn alt- und neutestamentlichen Lesungen gelernt.
Die zufällige Kombinatıon ist meılstens nıcht schlechter, manchmal SOSar besser, als die bedachte,
allzu bedachte Kombinatıon. Hıer öffnet sıch en Weg, auf dem dıie Krıtik der /usam-
menstellung der ersten und en Lesung 1im römıischen ktionar bewältigt werden
kann. Noch ausführlicher DERS.., Überraschende Erfahrungen (s 26)
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1efern Selbstverständlic! 1st, sobald konkreten lexten ommt, vieles Zze1lt- und
kulturbedingt, und manches, Was sıch 1im Pentateuch indet, hat Jesus noch radıkalısıert
ber zeıt- und kulturbedingt ist auch vieles Konkrete 1im Neuen Testament. uch <1bt 6S
innerhalb des en Testaments selbst schon Problemlösungen, die mıteinander In S5Span-
NUuNs stehen. Entscheidend ist, dass dıie selbst uns Problemftfelder aufwelst und ulls

ze1gt, In welcher S1e anzugehen und ethısch beurteilen sind. Die Konkretisierung Ins
Heutige bleibt der Dıienst, den dıe Predigt elsten hat Aber S1e€ präche dann VON der
eılıgen chrı her und egte Ss1e e1 a4UuSs

Abschluss Praktische Möglichkeiten
Blıcken WIT zurück! Wenn In der heutigen S1ıtuation über Perıkopenordnung

spricht, kommt fast notwendig dahın, WIT tatsächlıch angelangt sınd Man ist Z W:

glücklıch, dass WIT ein erheDblıches uCcC weıter sınd als dıe früheren Generationen. Wır
sSınd den Vätern des Konzıls außerordentlic) die Durchbrüche, dıe Ss1e erzielt
aben, und WIT Sınd den ıturg1kern und Praktikern der ersten Stunde nach dem Konzıl

dıe viele Kleinarbeıt, mıt der S1e das (0)1VA4 nach bestem Wiıssen und Können
seinen Ergebnissen konkretisiert haben och zugle1c haben WIT Abstand

Wır sehen klarer, Was den wen1gen Jahren der eiligen Reformarbeit vielleicht nıcht
klar sehen WAr. Wır spüren den 1ders) der Realıtät. Wır entdecken dıie Fehler und
Unstimmigkeıiten, über die vielleicht Anfang der Enthus1iasmus inwegtrug. So eg1in-
1CHN WIF, weıterzudenken, NECU entwerten. Das ist auch in diıesem Referat geschehen.
Am Ende habe ich Ihnen einen Entwurftf dargelegt, VON dem ich selbst Z WaT zutiefst über-

bın, Von dem ich aber nıcht we1ß, ob CT sıch Je durchsetzen wird Deshalb INUuUSsSs
Ende eines olchen Referats, WIC: es Gesagte sıch selbst sein INag, auch den

IC wleder zurücklenken und sıch agen, Was denn JetZt, neben den Gedanken, dıe
in die Zukunft schweıfen, machen könne, Wäas sofort oder vielleicht besser als
bısher könne.

In diesem Sinne möchte ich Jetzt einfach ein1ge Punkte NCNNCNH, ohne dabe1 breıt WCI-
den und ohne dıie Verbindung allem, Was ich bisher gesagt habe, ausdrücklich herauszu-
arbeıten.

Mır scheint VOT allem, dass WITr die 1C aben, 1im deutschen Sprachbereich gegenüber
dem Rest der katholischen Welt aufzuhole: und endlich allgemeın die Dreıizahl der Lesun-
SCH durchzusetzen. Der Rückzug auf Zwel Lesungen sollte eiIn: wirklıche Ausnahme
Aaus wirklıch spezliellen Gründen se1n, dıe de facto selten vorlıegen.
mgeke! scheımint mMır, dass WIT das ec aben, da, dıie bıblıschen Texte uns 1m

Lektionar verstümmelt und falsch ge. angeboten werden, den vollen ext der Bıbel
nehmen. Die richtige kann uns n1emand verbieten.”? erdings Mussen WITr das
SdamIlINeN miıt den Lektoren und Lektorinnen gründlıch vorbereıten. Wır ollten dann auch
eine benutzen, die groß und schön ist WIe e1in Lektionar

Was die Lektoren und Lektorinnen ange! MUuUusSssen WIT uns agen, ob WIT genügen
ihre Ausbildung Stimmführung und Vortragstechni Man kann da e1igentlich M4

39 Wohlgemerkt: Es geht hıer eigentliche Lesungen. Für Messgesänge und 1ın dıe Litugie einge-
flochtene Kurzlesungen gelten völlıg andere Regeln. Hıerzu verwelse ich auf dıe Referate Von
Angelus Häußling und Tanz Praßi dieser agung.
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nıcht W arum soll nıcht auch eld für cdie prech- und Vortragsschulung
se1lner Lektoren ausgeben ?

Das leiche o1lt dıe Kantoren und damıt bın ich VOT em beıim Psalm Wır aben,
1m Gegensatz anderen ändern. eine reiche chlıche Gesangs- und jedtradıtion,
dass WIT weıthın auch nach der ersten sung fast automatısch ein L1i1ed sıngen lassen. Sıind
WIT uns klar arüber, dass der Psalm nıcht ınfach durch eın L1ied ersetzt werden kann?
Dass selbst noch Lesungscharakter hat und ZU (  ge des Gotteswortes gehört, über
das WIT keineswegs fre1l verfügen können? aturlıc! 11USS ß gekonnt vorgetragen werden,
und dıie (Gjemeinde INUSS den Gesang der Antwortverse eingeübt werden. ber das
sollte uns en Anlıegen seInN. Im Durchschnitt ist da in anderen ändern, etwa In Frank-
reich, viel weıter als be1 Hıer hängt sehr viel daran, dass WIT gule Kantoren gewınnen
oder heranbılden aturlıc| sollte dann auch über den Psalm in seinem lıturgischen
Verständnis predigen und versuchen, einzelne seiner Worte das persönlıche eDeE!
erschhıeben. er en WIT Ja dıie Psalmenpredigt 1im Gegensatz den evangelıschen
rchen fast völlıg aufgegeben.

Gesang ist aber nıcht alles, Wäas zwıischen die eigentlıchen Lesungen gehör ollen WIT
uUuNnserert Liturgie den Geruch der Geschwätzigkeıt und Verwortung nehmen, den
S1e€ für viele inzwıschen ausstrom\t, dann mussen dıe Lesungen du»s- und nachklıngen kön-
1C]  - Phasen des Schweıigens Ooder musikalıscher Improvisatiıon meditatiıven Charakters
Anschluss dıe Lesungen waren immer wıeder wünschen aber bıtte olchen Stellen
keine Lateratur spielen!). subjektiven Zeiterlebnis wird dadurch der Gottesdienst ke1-
NCSWCSS verlängert. Eher umgekehrt

Trıtt schon das Wort der Schrift aus selner Objektivıtät heraus kommt beim Teıl-
nehmer All, INUSS 6S arüber hınaus auch noch einmal für alle gemeinsam ankommen.
(Janz entsche1ı1dend da  =E ist die gelungene Homiuilie Legen WIT Wert arauf, die Schrift
der Predigt auszulegen” der weıichen WIT schrıftunabhängıige edigten qus”? Müsste
nıcht VOT em dıe vielen Gläubigen bısher vorenthaltene Welt des Alten Testaments wirk-
ıch einmal erschlossen werden? der en WIT überhaupt schon damıt angefangen, 1m
arkusjahr wirklıch die Markustexte erklären, und 1m Matthäusjahr wirklıch dıe Mat-
thäustexte, Je aus ihrem usammenhang und Je mıt ihrer besonderen theologischen Spitze?
aturl1ıc| he1ißt das, dass WIT selbst uns immer mehr in die iıneinfinden mMussen ber

hat eigentlıch überhaupt keın SC uUunNnseTrer Sseor  ung krıtiısıeren,
WCNN sıch nıcht zunächst einmal wirklıch in dıe Welt ne  olen lässt, AUus der S$1e
kommt die S$1e und das ist die Welt der

Lässt das geschehen, dann gılt erdings, dass großer Reichtum entsteht. Dann olt
der Vers aus Psalm 119, den oft singen: „Deın Wort ist meiınem Fuß eine uchte, eın
1C für meıne Pfade.‘“


